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Stüden 9 2 

per Der Seim macht geſchloſſen Front gegen die Regierung der Sanierer. — In Polen herrſche die Diktatur, 

rohem ſagt Abg. Liebermann. — Die Preſſegeſetze einſtimmig abgelehnt. — Pilſudſki in Warſchau. 

4 e (Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

en Wiſſen“ Der geſtri Tag im S tand im Minderheiten auf dem Gebiete des Schulweſens dieſer Sitzung nicht eingebracht werden können. Wei⸗ 
111 1 an Zeichen der ſich e 4 En 1 ge: zu ſehr entgegenkomme). Ein weiterer Antrag terhin wurde das Projekt der Novelle zum Gefetz über 


ee Fender der diegte ung Witfudlti. Bereits vor ber Endecja, in em bie Regierung aufgefordert a Seen dende in ee 
Ausführen Ian der Sitzung konnte man aus den Ge⸗ wird, energiſch gegen die ſich immer mehren⸗ In 2. und 3. Leſung wurde die Novelle zum Geſetz 


it ih Pl gan en der Abgeordneten in den Wandels den Aeberfälle auf die Redakteure der Oppoſi⸗ über die Entſchädigung der Volksschullehrer angenom⸗ 
Her 8 gen erſehen, daß der Seim einen ſcharſen tionspreſſe einzuſchreiten, wobei als Beilpiel | men. Anf Grund dieſer Novelle wird der Termin zur 

ſich Mur die a gegen die Regierung einſchlagen werde. der vor kurzem erfolgte Ueberfall auf den Re⸗ e e Schiedel 

unt, 15 um Bi Sitzung ſelbſt hat dieſe Stimmung jedoch dakteur der „Rzeczpospolita“ Moſtowicz ange⸗ 0 75 | 

1 as: 


der Sejm zur 3. Leſung der Selbitor 
noch verſchärſt. führt wird. Die Krone aller dieſer für die die nich 5 Ende geführt Pander dn be 
8 or allem zeugte hiervon ſchon die bei Regierung ſo niederſchmetternder Dokumente der Sitzung verlas Marſchall Nataj die eingebrachten 
r. 90. Heul, 45 ginn der Sitzung vom Se immarſchall Rataj war jedoch ein von der Endecja eingebrachter Ge: Interpellationen und Anträge. 
fe bet 51 gen ebene Erklärung, daß der Präſivent ges | Jeentwurf, auf Grund deſſen der Regierung Die P. P. S. fordert die weitere unbe⸗ 


t⸗ ung ben die 82 Verfaffung verſtoßen habe, indem er die ihr nach dem Mafumſturz vom Seim ge⸗ ſchränkte Auszahlung der Arbeitsloſen⸗ 
e 


ehen wie fit ma mleſſion drei Tage nach dem verfaſſungs⸗ währten Vollmachten, auf Grund welcher dem 9 unterſtützungen. 
1, Neinel den Termin einberufen hat. Staatspräſidenten das Recht eingeräumt wird, Der Klub der P. P. S. brachte geſtern im Sejm 
55 W on ſchwerer Schlag für die Regierung Dekrete mit Geſetzeskraft zu erlaffen, wieder | einen Antrag ein, in dem die Regierung aufgefordert 
— m jedoch eine große Rede des Abg. Lieber⸗ abgenommen wird. . Beschränkungen bei ver Auszahlung von 
meh von der P. P. S. als Reſerent der Preſſe⸗ Von dieſer Situation, d. h. von dem ent⸗ endet Ig dee die E de 9 
5 1755 1. N 88 Der Seim iſt bereits gewöhnt, daß die ſchloſſenen Uebergehen des Seim zum Generals terſtützungen für gewiſſe Kategorien der Arbeſtsloſen in 
10 een hal ent Liebermanns ſcharfe Redewendungen angriff gegen die Regierung muß der Miniſter⸗ letzter Zeit. 
male eich ten. Die gestrige Rede Liebermanns präſident Marſchall Pilſudſti in Kenntnis ges Heute Wahl eines Vizeſejmmarſchalls. 
aus, te jedoch eine ungewöhnliche Schärfe fetzt worden fein. Denn entgegen den amtlichen In der heute nachmittag um 3 Uhr ftatifindenden 


reſſ Bei der Beſprechung der ſlandalöſen | Informationen, daß Pilſudſti erſt am Donnerss | Sejmfigung wird neben der Beendigung der Diskuſſion 
nel dad egeſetze bewies der Redner, daß dieſelben tag, den 22. d. M., aus Druskieniki nach Wars und Erledigung der Anträge zu den Selbſtverwaltungs⸗ 
155 gu M ech nur möglich wurden, da ſchau zurückkehren werde, ift Pilſudſti noch geſetzen die Wahl eines Vizeſejmmarſchalls an Stelle 


re des ausgeſchiedenenen Vizeſejmmarſchalls Poniatowſki 
olen die gegenwärtige Regierungs⸗ deſtern ſpät abends in Warſchau eingetroffen vorgenommen werden. Poniatowſti, der fein Mandat 


t „die oz chenb und hat noch in der Nacht mit dem Bizeminis von der Liſte der „VPyzwolenie“ bekleidele, hat di 
ag, 900 h form eine Diktatur ſterpräſidenten eine längere Beratung abs Leitung si dc ele in Krzemieniee 1 900 
200 FF Bier, an befonders zu unterſtreichen warn | gehalten. len übernommen. 8 

erellö 2 aug daß Die Rede Liebermanns vom ganzen In Seimkreiſen herrſcht allgemein die Die kleinen Seimgruppen löſen ſich auf. 
nch in ken von der äußerſten Rechten bis zur Lin⸗ Meinung vor, daß angeſichts einer ſolchen In Verbindung mit den herannahenden Sejm⸗ 


Auch ant Marten Beifall aufgenommen wurde. | Sage, die gegenwärtige Sejmſeſſien von der die bara fich im Seim eine Bewegung feititellen, 

sh dle 3, der während feiner Rede, insbeſondere als | Regierung wiederum vorzeitig geſchloſſen wird. die darauf hinausgeht, die kleinen Sejmgruppen und 

n für d f edner auf die Di ö grüppchen zuſammenzuſchließen. So haben ſich die 
e Diktatur herrſchaft der ges Der Verlauf der Sitzung. zwei Abgeordneten Szakun und 


; gen Szopiel, die bisher 
10 ba dl wleß⸗ tigen Regierung hinwies, wurde er Bei Beginn der geſtrigen 338. Sitzung des Sejm einen beſonderen Klub bildeten, dem weißruſſichen Klub 


elfen, 1 Del terör olt durch zuſtimmende Zwiſchenrufe uns perlas Sejmmarſchall Rataj zunächſt die Anordnung des angeſchloſſen, das letzte Mitglied des Klubs der weiß⸗ 
n. 0 1 
1 11 28 ſchlieg zen. Nach einer ſolchen Rede mußte Staatspräjibenten über die Schließung der vorigen und ruſſiſchenHromada“, Abg. Sobolewſti, ijt ebenfalls dem 
8 n 1 wat auch das eintreten, was nicht anders Eröffnung der e Nate d . 9 415 beigetreten. 
b et wurde: Gelegenheit erklärte Marſchall Rataj, daß er zum opiel le ein Abgeordneten 
55 eſetz nber er »rellege lese b. h. Staatspräſidenten begeben habe, dem er mitteilte, daß 209 se | Nieden mandat 
achricht e Verbreitung unwahrer der Termin der Eröffnung der Parlamentsſeſſion an | 
den % en ſowie über das Pre ſſerecht, wur⸗ gewiſſe praktiſche Konſe quenzen gebunden ſei. Denn Der Abg. Karol Popiel (N. P. R.), der in den 
eon, n ſt i m mig abge lehnt. wenn eine Seſſion nicht in dem verfaſſungsgemäß vor. -Zuymierſti⸗ Prozeß mitverwickelt „war und ſtark verdächtigt 
auge e 17 gegend Bild über die Stimmung im Seim geſehenen Termin eröffnet werde, habe das Parlament | It, an den unlauteren Geſchäften des Generals mit⸗ 
ö b 


| \ 5 d in ſol lle] beteiligt geweſen zu ſein, hat auf Drängen der oberen 
N, konnte er der Regierung der „Sanierer“ e i der Apen no EN. Inſtanzen feiner Partei geſtern fein Mandat als Sejm⸗ 
1 dei * ſich je doch bei Schluß der Sitzung Sejm nicht von einem völlig geſchloſſenen Sejm. abgeordneter niedergelegt. In dem an den Sejmmar⸗ 
f latio erleſung der eingelaufenen Interpel⸗ Hierauf eröffnete Marſchall Rataj die Sitzung. ſchall Rataj geſandten Schreiben motiviert er ſeinen 
rei; den und An Ye 1 Schritt damit, daß er nicht die Immunität als Abge⸗ 

„ 0 6 keichg Anträge machen. Eine derartige Als erſter ergriff Abg. Niedzialkowſki (P. P. S.) das ordneter dazu benützen will, um ſich den Gericht 
zent 6 % rade altige Kollektion für eine Regierung ges Wort, der einen Antrag einbrachte, der Sejm möge die ö 7 erichten zu 


15 a billigen ta. | entziehen. Er will den Gerichten die Möglichkeit geben, 

0 10 40 im ; niederſchmetternder Dokumente wurde 8120 a ene nee de Antrag a die Unterſuchung einzuleiten. 

Ar 15 f Yan, im noch in keiner Sitzung notiert. genommen. Auf Antrag des Abg. Rymar wurde die Eine ſchöne Motivierung, nachdem er von ſeiner 

8.04 Annett lei ein“ Antrag der Klubs der Tagesordnung dadurch ergänzt, daß der Bericht der Nn zum Niederlegen des Mandat gezwungen wor⸗ 
und End Viaſt, Chadecja, Chriſtlich⸗ Nationale Kommiſſton zur Hilfeleiſtung für die Opfer der Uebers en iſt. 
mufgef ecja erwähnt, in dem die Regierung ſchwemmung aufgenommen wird. Hierauf wurde der 


ai da Jordert wi d, Antrag des Abg. Liebermann folgenden Inhalts ange⸗ Faſchiſtiſche Bundesbrüderſchaft. 
6 We Schickſal % 8 0 eine klare Antwort über nommen, „Auf Grund des Art. 44, letzter Abſatz, der Unterzeichnung eines Nichtangriſfspaktes und Han dels⸗ 
| 10 eitex le enerals Zagurſti zu geben. Verfaſſung lehnt der Seim das Geſetz des Staats präſt⸗ vertrages zwiſchen Italien und Litauen. 
19777 ain, n des der Abgg. Wojciuk und denten vom 16. Mai 1927 über das Preſſerecht ſowie Rom, 19. September (ATE). Muſſolini und 
Ä 8 e 


© Regierung das Mi trauen | das Geſetz, das gemilje Beſtimmungen des Geſetzes] Waldemaras unterzeichneten ein Nichtangriffspakt und 

ane chen wird. Weiterhin ein Wie leumdungen abadelt, eh 0 gn Nachrichten und Ber. | Hanbelsverirag. Der Nictangiffspatt ſieht vor, daß 

. eing n für den Unterrichts miniſter Dobructi, leumdungen abändert, ab.“ In der Dis kuſſion ſtellten] alle Streite, die jemals zwiſchen Italien und Litauen 
’ 


Aal, dug acht von der Endecja die Abgg. Ballin und Woſciuk einen Mißtrauensantrag entſtehen würden, auf dem Schiedsgerichtswege geregelt 


5 f 5 = (Die Endecja en die Regierung. Vizemarſchall Das zynſti erklärte] werden müſſen. Der Handelsvertran ent ält die Klauſeln 
100% "em, daß Miniſter Dobruerk den eb eee Ne ! 5 N 15 


jedoch, daß Mißtrauensanträge gegen die Regierung in des Meiſtbegünſtigungsrechts. 
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Mas der Mäbhler über die Lodzer 
Selbftverwaltung wijjen muß. 


Von L. Kuk, 
Kandidat der Liſte der D. S. A. P. 
III. 
Die erſte Selbstverwaltung 1917. 

Mach einer Dorſtändigung der öſterraſchiſchen 
und deutſchen Oöupationsbehöeden wurde 1916 für 
die Städte des Bezirke des Varſchauer General- 
aoubernemants eine Wahlordnung geſchoffen. In 
Warſchau fanden die Wahlen. für die Selbſtverwal⸗ 
kung 1916, in Lodz Anfang 1917 ſtatt. 

Die Mahlen fanden nach dem Kurienſyſtem 
ſtalt. Gswählt wurden 60 Stadtverordnete in 
Kurlon zu je 10 Perſonen, eingeteilt nach Berufen. 
In der eriten Kurie wählte der „Boruf der Gebil 
daten“, alſo Harzte, Nachtsanwälte, Lehrer mit 
Hochſchulbildung ulm. Die zweites Kurie war für 
dia nrößdren Handole- und Jaduſteleunteenehmungen 
beſtimmt. In dae 3. Kurie wählte die Kleinindufteie, 
in der 4. die Haus beſißer, in dar 5. die eins Moh⸗ 
nungsfteuer zahlenden Mieter, während in der 6., 
alſo in der letzten Kuria dae Poll zu Morte Bam, 
alſo alla diejenigen Einwohner dor Stadt, dia in den 
eriten 5 Kurlen Beinen Platz hatten. Diefe Wähler⸗ 
maſſe hatte nicht mehr als 10 Darfeefer zu wählen. 
Moe alſo von Mrbeitern zur Mahl ſcheitt, wußte 
von voenherein, daß den 10 Dertretern des Volkes 
40 oder gar 50 (wenn man die ſogenannten beſſeren 
Mister der 5, Kurio mit hinzurachnet) Geaner im 
Stadtrat gegenüberſtehen werden. 

Dis deutſchen Obzupationsbebörden ſtüßzten ſich 
bei der Schaffung der Wahlordnung auf die damals 
in Deutſchland beſtehenden diesbezüglichen Boſtim - 
mungen, mit dem einen Uaterſchisde, daß hier eine 
fechfte, oben als dritte bezeſchnole Kurie eingefügt 
wurde. Die Obpupationsbehörden ſchufen bis Solbſt 
berwallung, damit in dem jogenannten Hinterlanda 
die Unzufeledenholt nicht fo groß ei. Die 6, (deifte) 
Kurle wurde eingefügt, um dem jüdiſchen Element 
in den Stadtberorduskenverſammlungen mehr Einfluß 
gu ſichern, welches bollanntlich bon dar Olkupakions- 

ehöede als mehr loyal gegenüber don Daulſchon 
angeſehen wurde als das polniſche Element. Die 
Kleininduſtris befand ſich damale und befindet ſich 
schließlich auch heute noch zum größten Teile in jüdi- 
ſchen Händen. 

Die dan Städten gagabone Wahlordnung war 
nalũelich nichts weniger ale demobraliſch. Abgeſehen 
bon dem Kurienſyſtem ſtanden auch alle anderen 
Boeſtimmungen im Geganſatz zu unſerer heute ber- 
pflichtenden MWahlorbinallon. Das Mahltacht hatte 
Dee Bürger exit nach beendstem 25. sneiahre 
(beute 21), Dee Wohnzenſue betrug zwei Jahre 
(heute 6 Monate) und die Frauen beſaßon Bein 
Slimmrecht. 

Troßdem die auf dieſe Waiſe gewählte Stadt- 
berordnetenbeelammlung deine Widerspiegelung des 
Willene der Bevölkerung darftellte, war der Stadt- 
rat dennoch der Schauplaß politiſchee Erde ⸗ 
ferungen und Kämpfe. Den Anſtoß für diefe Kämpfe 
gaben mafürlih die Obpupatlone behörden durch die 
geleoffenen Anordnungen. Der Stadtrat proteſtierte 
faft in jeder Sitzung gegen die Ausfuhr der Indu- 
ſtrie- und landwirtſchaftlichen Peodulle nach Deutjch- 
land ſowie gegen dio zwangswelſo Forinahme der 
Arbeſtoe nach Deulſchland. Am 17. und 18. Februar 
dam as zu ganz beſonders ſcharfen Konflikfen. Der 
Grund lag in zwei Fragen: 1) Dor Abtrennung des 
Chelmer Landes bon Polen und 2) Dor Derrin- 
gerung dee Lebens mittelratſonen. Es wurden Do- 
monſtrationen in den Straßen von Lodz beranſtaltel. 
Die Mebeitermaſſen zogen auf die Straße. Natürlich 
hauptſächlich wogen der Dorringerung. der Lebens- 
mittelrationen. Es Bam zu Suſammenſtößen und es 
floß in den Straßen Blut. 

In der erften Sißung des Stadleate nach dieſen 
blutigen Demonſtzationen brachte dar Stadtverordnete 
Antoni Ramissewfli, der frühere Staroft des Lodzer 
- Keeijes und heutige Lublinee Wojewode, einen An. 
teag ein, für die Opfer der Damonſtration aus der 
Stabidajje 1000 ME. zu beftimmen. Dar Antrag 
wurde angenommen. In der Folge deſſen wurde 
Romiszeijfi verhaftet, abeuſo der damalige Dor 
ſitzende des Sladteats Sulotoſzi. Auch wurde an⸗ 
geordnet, die Mitglieder der damaligen jozialdemo- 
Realiihen Fraktſon, Gealad (P. P. S.) und Lichten 
Hein (heute Stadlberordneler des „Bund“) zu ber- 
haften. Beide flüchteten jedoch und ontgingen Io 
dem Gefängnis. Noch vorher wurde der Befehl 
erteilt, den damaligen Stadtberordneten Rzewiei zu 
berhaften, der ſich jedoch den Händen der ihn ee kor ⸗ 
fiorenden Landſturmmäaner entriß und flüchtete. 
NNlnfäuglich übte dae Amt des Oborbürger - 
meilters der von den deulſchen Behörden genannte 
Herr von Schoppen aus. Spötar wurde die Füh⸗ 
rung der Stadtwielſchaft gänzlich dem Stadtrat und 
dem von dieſem gewählten Magſſtrat übergeben. 
Oberbürgermeiftse wurde Leopold Sbulſpi, nachheri- 
ger polnisher Mlinifter und Miniſterpräſident, der 
ſich letztens bei der Frage der Abtestung des Elel- 
kelzitäts wertes einen unrühmlichen Namen gemacht 


halle, Olizebürgeemeiſtee war dee Induſteielle 
Korpbaum. 
Dio Finanzen der Stadt ſtützten ſich hautſächlich 


auf Hädtiihe Anleihen.‘ In don Jahren 1916, 1917 


S 


' Zloty für die Preſſe gegeben hat. Neben diefer Sub⸗ 


Naber Noe e nns 6 


Polens Friedensreſolution in Genf angenommen. 


Nach Verückſichtigung 


Genf, 19. September (Pat). Die polniſche Res 
ſolution, die vorige Woche der Bölkerbunds verſamm⸗ 
lung vorgelegt wurde, iſt 
Beratung gekommen. Der Text der Rejolution iſt den 
Deklarationen der Delegationen Englands, Frankreichs, 
Belgiens und Deutſchlands angepaßt worden und trägt 
ſomit den Charakter einer gemeinſamen Deklaration, 
in der jedweder Krieg als Mittel zur Entſcheidung von 
Streitfällen verurteilt und 
gelung derſelben empfohlen wird. Hierzu ergriff der 
Vertreter Hollands das Wort, der einen Verbeſſerungs⸗ 
antrag einbrachte, der dahin lautete, daß jeglicher 
Krieg als unzuläſſig bezeichnet wird. Dadurch würde 
die Reſolution den Wert des erſten von Polen einge, 
brachten Antrages wieder bekommen. 
beſſerungsantrag keine Ausſichten hatte, angenommen 
zu werden, zog der Holländer denſelben wieder zurück. 

Nachdem ſaſt alle Vertreter zu der polniſchen Re⸗ 
ſolution das Wort ergriffen hatten, wurde dieſelbe 
per Akklamation unter ſtürmiſchem Beifall ange⸗ 
nommen. 


Poincare hält neue Hetzreden gegen 
Deutſchland. 

Paris, 19. September (ATE). 

fett zu Ehren der amerikaniſchen Legionäre hielt geſtern 
Poincare eine Rede, in der er insbeſondere daran 
etinnerte, daß Amerika von Deutſchland gezwungen 
worden ſei, in den Krieg miteinzutreten. 
habe, ſagte Poincare, durch die Nichtachtung des inter⸗ 
nationalen Rechts, durch die ſich immer wiederholenden 
Ueberfälle auf neutrale Schiffe, durch die Vergewaltigung 
Belgiens dem Krieg den ſymboliſchen Charakter und 
Bedeutung gegeben. Amerika wäre niemals dem Kriege 
F 


und 1918 ſetzton ſich die Einnahmepoſitionen im 
Budget der Stadt in 62°, Prozent aus ſtädtiſchen 
Mnuleihen zuſammen. 
gan Baum 30 Prozent der Geſamteinnahmen. 

Matüelih war dieſer Suftand nicht dazu ange- 
kan, oine breite Salbſtoorwaltungstäligbeit zu entfal⸗ 
ten. Es fehlle überall an Gold. 
lelſtete disſe erito Selbfiverwaltung der Stadt Lodz 
manches, was heute als Grundſtock für bie ftädfijcha 
Solbſtverwaltung angeſohen werden Bann. Die erſten 
Anfänge waren gstan. Die erſten Schritte in der 
Richtung das Aufbaus ainer ſozialen Fürſorge, einer 
ſtädtiſchen Geſundheite pflege ulto. 

Der orſte Lodzar Stadrat amtierte bie sum 
Jahrs 1919. Ee wurde von der erften ordentlichen 
Stadtoerorbnetenvorſammlung abgelöſt, die auf Grund 
des Dobrets der Moroczetoſii- Regierung gewählt 
wurde und die aus über 30 Sozialiſtan auf 75 
verordneten beſtand. Nach der D 
Stadt verordnetenvorſammlung begegnete ſich der alte 
und der naue Stadtrat in elner Sitzung. Die alten 
Lodzer Gameinderäte übergaben die Wirtſchaft dar 
Stadt den neuen 75 Stadtverordneten, die den unvor 
fälſchten Willen der Bevölkerung der Stadt in politi- 
ſcher Bazlehung daeſtellten. 

In dem nächſten Auflaß werden wie uns mit 
dem für Kongreßpolen verpflichtonden Selbfiverwal- 
tungegeoſeß beſchäftigen. 


Induſtriebanditen. / 
Die Affären Korfanty und Popiel. 


Aus den veröffentlichten Steuerdokumenten durch 
die „Polfta Zachooͤnſo“ war zu erſehen, daß der Berg⸗ 
und Hüttenmann zu Händen Korfantys zwei Millionen 


vention erhalten nach demſelben Blatte die beiden 
Preſſeorgane, die „Rzeczpoſpolita“ und die hieſige „Pos 
lonia“ jeden Monat Zuwendungen und zwar die „Rzecz⸗ 
pofpolita” 15 000 Zloty und die „Polonia“ 20 ooo Zloty 
monatlich. 

Alle Preſſeorgane der Moraliſchen Sanation ver⸗ 
langen nun ganz energiſch die Beſeitigung Korfan⸗ 
tys und mit ihm des N. P. R.⸗Abgeoroneten Popiel 
aus dem Warſchauer Sejm. Es wird hartnäckig das 
Gerücht kolportiert, daß in den Kreiſen der Chaderja 
bereits Schritte unternommen werden, um Korfanty 
zur Niederlegung ſeiner Obmannsſtelle und der beiden 
Sejmmandate zu bewegen. 

Es dürfte ſchon richtig fein, daß in der Chaderja 
der Wunſch über das Zurückziehen Korfantys vom po» 
litiſchen Leben aus geſprochen wurde, aber diefer Wunſch 
dürfte kaum in Erfüllung gehen. 
allein die Korfanty⸗ Blätter, die von den Kapftaliſten 
ausgehalten werden, ſondern auch viele andere, die 
vorſchützen, Arbeiterintereffen zu vertreten. Schlimmer 
als beim Herrn Korfanty ſteht die Sache mit dem Ab⸗ 
geordneten Popiel, der es verftanden hat, ſich als Ab⸗ 
georöneter zum Nachteile des Staates Vorteile zu 
verſchaffen und dafür von dem Staatsanwalt im Zy⸗ 
mirſki⸗Prozeß u. a. mit dem Koſenamen Induftriebandit 
belegt wurde. Abgeordneter Popiel wird waheſcheinlich 
mühen Niederlegung feines Sejmmandats glauben 
müjfen. 


der Wünſche der Großmächte trägt die Deklaration den 
Charakter eines gemeinſamen Schrittes. — 
beigetreten, wenn auch nur der geringſte Zweifel 50 
beſtanden hätte, daß Frankreich für die gerechte Sa . 
heute wiederum zur für die Befreiung der Völker kämpfe. Ueber die le.. 
antwortlichkeit für den Kriegsausbruch ſprechend, 11 i 
Poincare, er werde niemals geſtatten, daß die Geſch 
gefälſcht werde. um die 
e dee Ic Rakowſki fährt nach Moskau. \ „Deutſe 
Um Tſchitſcherin Bericht zu erstatten. m 
Wien, 19. September (Pat). Wie die nahe 
Freie Preſſe“ aus Paris berichtet, begibt ſich der use Die 
Geſandte Rakowſti in der nächſten Woche nach Mos fen dez Wal 
Rakowſki fol von Tſchitſcherin nach Moskau be | en, daß 
Da dieſer Ber, worden ſein, um Bericht über feine Tätigkeit zu ge ngeſtell 
1 5 f er Arbe 
Wiederanknüpfung zwiſchen England ö ahlvere 
und Rußland. 1 rgerli 
Der diplomatische Korreſpondent der „wenn 8 aftsblo 
Gazette“ berichtet, er habe Grund zu der nne en eln ſond 
daß in allernächſter Zeit die Sfowjetregierung here antw \ 
Verſuch machen würde, Verhandlungen zur Wieher f. ˖ ortli 
ſtellung normaler Beziehungen mit England zu Bent eihen b 
nen. Die Baſis der Verhandlungen würde die gen fordern 
Auf dem Ban⸗ lung der Anſpellche britiſcher Gläubiger fein, won eg u ſtimm 
die Sfowjetregierung britiſche Kredite zu votze en Satt 
Zinsſätzen für die Entwickelung der ruſſiſchen ono, 2 | 
zu erhalten hoffe. Die Frage einer eventuellen jefem Min m 
Deutſchland nahme diplomatiſcher Beziehungen könne mit aun muniſten 
Proſekt in Zuſammenhang gebracht werden. Im bal ö ſuchten al 
blick würden, halboffizielle Fühler ausgeſtreckt. rd aber ſoft 
die Revolutionsfeiern in Rußland vorüber ſeſen, 5 deulſche 2 
im Oktober die Angelegenheit mit großer Energie fa t 
| folgt werden. Din ung 
En CE re Mon ı 
0 00 die 
& 7 2. ahlargu 
Die Steuereinnahmen befeu- Tagesuenigkeiten ho nie tätige Ve 
Das Allerhöchſte Gericht hat eine intere ellie ammlung 
Entſcheidung betreffs des Arbeitsverhältniſſes in 6 dus dem 
ben, die für fallit erklärt werden, getroffen. ‚u ge dußern 
Aber dennoch richt erkannte eine Falliterklärnis nicht als höhel des Kom ö 
walt an, fo daß die Angeftellten und Arbeitet 1 5 Mmuni 
Rechts auf volle Entſchädigung nicht verluſtig ge er. N halten.“ 
Die Forderungen der ſtädtiſchen Ace Aud 
Vor einigen Tagen fand im Magiſtrat eine Kone nd vom zu 
mit Vertretern der Verbände der ſtädtiſchen Arbelket gie D. S. A 
Angeſtellten ſtatt, die bekanntlich eine Aufbeſſerung dacht vergeblich 
Löhne um 25 Prozent fordern. Dabei wurde ges red ch 
nur dieſe, ſondern auch andere Wünſche dieſe tel big 
ſtellten heſprochen und beſchloſſen, fie nach Nite | ne ie 
zu berückſichtigen. Heute hält der Magiſtrat E len Ver 
Stadt. Angelegenheit eine entſcheidende Sitzung ab. ( ) 908 fame Wi 
ahl disſer arſtan Die Negiſtrierung des Jahrgangeß n fun, 
Heute haben ſich vor der Regiftrierungstommilßen na leber f 
der Traugutta 10 die jungen Männer des Ja 115 „ Beten ut 
1909 zu melden, die im Bereich des 2. Volga werk te 1 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buhl Br läͤtig 
A bis N beginnen, außerdem diejenigen aus dert den Die 
reich des 7. Polizeikommiſſariats, deren Namen MET Verſamm 
Buchſtaben WB bis Z beginnen. (i) yet | N 
Die polniſchen Staatseinnahmen an 8 zjamt e Vo 
und Monopolen ſtellten ſich im Auguſt auf i im de 
154,5 Mill. Zloty, d. h. um 22,1 Mill. meh % Rich 
Auguft v. J. Die Steuereinnahmen erreiche Mil Uhr, im 
Mill. und die Einnahmen aus Monopolen 60, f fentliche 
lionen Zloty. eſtell N Als 
Der Berufsvorſtand der Handelsand album Abe Wort 
tem, Kosciuszko⸗ Allee 21, gibt bekannt, daß Anti te aber die z 
gen zur Teilnahme an den Handels kurſen nog por Gicht fi 
gengenommen werden. Das Sekretariat iſt ta bs. diadtrat a 
11 bis 1 Uhr mittags und von 6 bis 9 Uhr se; „% geilihen 
Zur Inſtandſetzung und Muffrilhunt Za Binmetteit 
| Hänfer. Der Innenminiſter hat bekanntlich eine obet finde des 
ordnung erlaſſen, wonach alle Häuſer bis zum in „ wen f 
inſtandgeſetzt bzw. aufgefriſcht und die Höfe Wünſch Die IR 
nung gebracht werden müſſen. Um nun bie u hötel, untern 
und Vorſchläge der Hausbeſitzer in dieſer Frage den ein’ oh fei 
hat der Regierungskommiſſar Izycki eine Konfer 107 det ; 10 mi 
berufen, an der Vertreter des Wojewodſchaftsam lle, orte unt 
Polizeikommandos und aller Hausbefigervereine, e der Dube 
men. In der Debatte wurde darauf hingemiefen, f wähndeut 
Hausbeſitzer, namentlich in den Vororten, 2 die F in Pl je 
Bevölkerung wohnt, nicht die Mittel befigen, 1 9. 1 ug 
Remonten vorzunehmen. Regierungskommiſſa zellen | wollt. chen 
entwarf nun das Projekt der Gründung einer Tone und a. dat 
fonte l die Smd ue ee auf de 
ollte. Die Hausbeſitzer wieſen h 
RENT Warſchau hin, wo ſpezieue Kredite für dieſen i der gacher 
Verfügung geſtellt worden find. Es murbe ede, ö wie er nen 
beſchloſſen, Schritte zur Erlangung ſtaatlicheß fer Fial I denn vet 
unternehmen und weitere Konferenzen in die En amen 
abzuhalten. (E) wehen er Ihrer 
Verurteilung eines Hausbefißer® delle 50 unte den 
eines ſchadhaften Aborts. Geſtern 18 Run dader cel 
hieſige Bezirksgericht gegen den Hausbeigt ſtand y d 98 a 
Ktuſchel in der Tkackaſtraße. Der Angeklag ine 1 | ige, 
Gericht, da in der Senkgrube ſeines Hauſes eto 5 ab en 
wiſſe 12 Jahte alte Ijabella Muszynſta umge 7 ne er 
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die „Neue 4 ps 
er ruſſſche Die erſten drei öffentlichen V 

1 A erſammlungen 
en des Wahlkomitees der D. S. A. P. haben bewie⸗ 


zu geben. din DaB um die Stimmen des deutſchen Arbeiters, 
0 9 5 ünzeſtelen und des Mittelſtandes nicht nur die Feinde 


gland der Arbeiterſchaft aus dem Lager der „Deutſchen 

3 ee a größere Bruder dieſer 

„ Atgerlichen politiſchen enteurer — der Wirt⸗ 
Dannach En Kftsbioe mit Grohmann an der Spitze 8 
ung enen A 110 ſondern daß auch die heißblütigen und unver⸗ 
Wie berher “ 9 kertlichen Zeſſerwiſſer aus kommuniſtiſchen 
da t eihen beſtrebt find, die deutſche Wählerſchaft auf⸗ 


Rufordern, für die fiftierten kommuniſtiſchen Liſten 
der men, um dadurch der Reaktion wieder in 


1 Induſtel den Sattel zu verhelfen. 
ellen , en „Sonntag vormittag tauchten die Kom⸗ 
nit zu | kin fen in der erſten Verſammlung auf, fie ver- 
Ai bald | Aölen aber nur zu lärmen und zu flören, wurden 
fen, det | u ſofort mit dem Hinweis beruhigt! „Der 
nerhſe ?? ban Arbeiter iſt ſtolz darauf, daß feine Ders 
5 Du ungen ruhig verlaufen. Er verſtehe feine 
— men fion beſſer als die Hitztöpfe aus anderen Par⸗ 
iR en, die Stühle, Stöcke, ja Meſſer und Aexte als 
bs 11 " amlargumente gebrauchen. Das deutſche wert. 
interesa fun ge Volk werde nicht zulaſſen, daß feine Ver⸗ 
ee | ang dungen mißbraucht werden. Auheftörer werden 
Das G dem Saal gewieſen. Wer aber ſeine Meinung 
höhete 6 I an wolle, ob bürgerlicher Handlanger oder 
beitet des Kommuniſt, Fi ö 
7 N hat könne ſprechen und wird Antwort 
mee Ih bon ch am Nachmittag beehrten die Genoſſen 
cbelel an 8 inden Flügel die Verſammlung der 
ung ich berg „A. P. Hier wiederholte ſich wiederum der 
erden age; un e Verſuch, zu ſtören. Die Diskuſſtons⸗ 
dale daß ih wurden aber vollſtändig davon überzeugt, 
1 10 dieſet alen Tun und ihre Anſicht falſch ſeien. In 


ſame 


nr 
je 


2 

i duft alle der deutſchen Werklätigen, den Kampf 
min Uehallehmen und ihn ſiegreich zu beſtehen in der 
ae, ge agung, daß die Sache der D. S. A. P. die 
Hache 1 wee und einzig richtige Sache des deutſchen 
50 SR digen Voltes ſei. 
97 mit des 1 Bene Berichte über die Sonntagnachmittag⸗ 

An Nammlungen lauten: 
a a 1 e Vorwahlverſammlung in Widzew. 
je %% Inder Kandidat der Lifte der D. S. A. P. 
chten u- 2 Uhr oter eröffnete am Sonntag, nachmittags um 
60,4 N Öfen! An ee der P. P. S., Roficinjkaftraße 54, die 


. ne | . Als ir ef b d 0 
ngen, dag m > erſter ergr geordneter Artur Kronig 
99 1 N Wort, In klardurchdachter Meile ſprach der Redner 
och eng 8 het zahlziele der D. S. A P. die lediglich darauf 
kale E tadtre find, eine klaſſenbewußte Vertretung in den 
le Br at zu ſchicken, die verſtehen wird, die Rechte der 


1 en Arbeiter- und Angeſtelltenſchaſt voll und gan 
Br | Bude zeidſgen. In Nieden ganz 


chen 


b dem vom Redner gezeichneten 

Hehn, für woes Chieng Stadtrats ſahen die Wähler deutlich, 
41 Er J. e zu ſtimmen haben. 

8 die fans dichter hob in ſeinen Ausführungen beſonders 

5 a ar ſowie die Wohnurgsfiage hervor und 


do 5 dabei, daß die alte Stadtverwaltung dieſe 
ati 5 chtigen Fragen vollkommen ignorierte. 
Worte übeidar G. Ewald hat auch hier ein paar kernige 
der „Dewer die deutſchen“ und „ſelbſtlofen“ Führer 
wähnen hen Wahlvereinigung“ geſplochen. Zu er⸗ 
in ein, lei noch, daß in der lebhaften Aussprache der 
fi de des Saales verſteckte Sekretär der 
Wollte zen Wahlvereinigung“ nicht den Mut finden 
und am N sort zu ergreifen. Er wurde aber etkannt 
} doch die dach pfel nach dem Rednerpult gezogen, damit 
öffe eutſche Arbeiterſchaſt auch einmal etwas in 
er Verſammlung über die deutſche Chjena von 
er hoſſtraße höre. Herr Ernſt wäre, ſchleichend 
Samen, auch wieder von dannen gezogen, 
ffenheit fürchtet er genau fo wie ſeine par 
chen und anderen Vorgeſetzten. So mußte 
te en. Er war erſtaunt, daß er zu Worte kommen 
der ce um in der „Wahlvereinigung“ hat er gelernt, 
. söRer totgeſchrien werden müſſe. Den Mitgliedern 
| e ah nie das Wort in Berjommlungen der 
DM Wahlvereinigung“ erteilt. Hier aber ſah 
0 nmelnde reden konnte, was er wollte. In feinen 
Age Ausführungen Hat er unzweifelhaft den 
Iimpfer erkennen laſſen. Er ſprach da über das 
» ih anlehnend an den in der „Freien 
gedruckten Schmähartikel „Wer ſchimpft, hat 
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Das werktätige Volk für die D. S. A. P. 


= | Mm die Stimmen der deutſchen werktätigen Ber 


Lodzer Voliszeitung 


Sein eigenes Todesurteil 


y 


Unrecht“ und fiel dann in die Melodie des Kapitals, 
„ſolange es deutſche Fabrikanten geben wird, ſolange 
wird auch der deutſche Arbeiter ein geſichertes Plätzchen 
in der Fabrik haben“. 
N Zum zweiten Male hat die Vereinigung nun durch 
ihren Vertreter erklärt, welche Intereſſen fie vertritt: 
Die Intereſſen der Großindustrie und des Kapitals, 
Abgeordneter Kronig hat dem vollſtändig erſchöpf⸗ 
ten Handlanger der kapitaliſtiſchen Clique in ſachlicher 
Weiſe gezeigt, daß ſeine Ausführungen nicht ſtichhaltig 
ſeien, denn der deutſche Fabrikant kennt im allgemeinen 
keine Schwäche für feinen arbeitenden Volks genoſſen. 
Nach 30,, 40 jähriger Arbeit wird der Arbeiter und 
Angeſtellte eben auf die Straße geworfen und muß 
betteln gehen oder ſeiner Familie zur Laſt fallen, wenn 
er eine ſolche hat. Ausnahmen gibt es ſehr, ſehr ſelten. 
Diefe Ausnahmen können aber nicht als Maßſtab ange⸗ 
nommen werden. Was aber eine Aus nahme ſei, wiſſen 
die Arbeiter ſelbſt und verſtehen dies zu würdigen. 
Herr Ernſt hat durch ſeine Stellung aber nicht ſeine 
Ueberzeugung, ſondern die aufgedrängte Anſicht der 
Utta⸗ und Spickermann⸗Streber kundgegeben. Es iſt bes 
klagenswert, daß ein Mann, der Lehrer iſt, zum Tanz⸗ 
vogel unlautrer Demagogenpfiffe wird. 


Sekretär Ernſt ſchlich aus der Verſammlung und 


ſchämte ſich ſeiner Arbeit, der beſoldeten Arbeit für die 
Feinde des werktätigen Volkes. 


Zum Schluß wurde einſtimmig eine Entſchließung 


angenommen, wonach die Verſammelten erklären, nur 
in der Lifte der D. S. A. P. die Verteidiger ihrer Rechte 
zu Ma und für dieſe, ſelbſt zu ſtimmen und zu 
werben. 


Die Versammlung im ſüdlich 
Stadtteil. \ 


Vor überfüllten Saale eröffnete der Vorfitzende 
der Ortsgruppe Lodz Süd und Kandidat der Lifte der 
D. S. A. P., Frinker, die Verſammlung und wies 


[ 


A ölterung buhlen die Mandatjäger und Söldlinge der Reaktion — die 
wu. »Deutiche Wahlvereinigung“ — einerfeits und die Kommuniſten und anderen Radikalen andererſeits, die die Stimmen der 
| werktätigen Deutſchen zu Demonſtrationszwecken mißbrauchen wollen. 


unterzeichnet jeder, der am 9. Oktober nicht wählt oder aber mit dem Stimm⸗ 15 
zettel nur demonſtrieren, d. h. für ſiſtierte Liſten ſtimmen will. 5 MN 


unſere deutſche Schule und nationalen Belange zu vers 5 


Dienstag, den 20. September 1927 


— — 


auf die Bedeutung der Wahlen für das arbeitende Volt 
hin. Der D. S. A. P., dieſer erprobten Kämpferin für 
die gerechte Sache des deutſchen und des werktätigen 3 
Volkes, ſtelle fi eine Gruppe von politiſchen Abenteu⸗ 
rern entgegen, die die Unaufgeklärtheit der Maſſen der 
deutſchen Wähler für ihre persönlichen Ziele ausnützen ä 
wollen. Dieſe Mahenihaften feien bereits entlarvt 
worden. Doch ſei es Pflicht jedes Wählers, Auſklä⸗ 
rungsarbeit zu leiſten. i en... 

Stadtverordneter Reinhold Klim illuftrierte in 
längerer Rede die Wirtſchaft des N. P. R. Magiſtrats 
und Stadtrats und die geradezu ſträfliche Politik der 
deutſch⸗ bürgerlichen Stadtverordneten Weigelt und Rode, 
die durch ihre Untätigkeit und ihre dem deutſchen Volkfñe 
feindliche Stellungnahme in deutſchen Fragen die Arbeit 4 
der Stadtverordneten der D. S. A. P. hemmten und den 
Anſchein vor der polniſchen Reaktion im Stadtrat er⸗ 
weckten, als wären die Forderungen der Stadtverord⸗ 1 
neten der D. S. A. P. nur eine Marotte der Arbeits⸗ 
partei, nicht aber eine Lebensnotwendigkeit des deut⸗ 9 


2 


ſchen Volkes. 


5 Klim forderte die Verſammelten auf, bei den 
Wahlen am 9. Oktober die Augen offen zu halten, 
0 das werktätige deutſche Volk nicht irregeführt 
werde. N GE 
Stv. Ludwig Kuk wies in feiner Rede darauf 
hin, daß wir deutſchen Werktätigen uns in einer viel | 
ſchlechteren Lage befinden als die polniſche Arbeiterſchaft. 
Dieſer garantiere der Staat die nationale Freiheit, jo 
daß ſie den Wahlkampf nur nach der Front der pol⸗ * 
niſchen Reaktion zu führen brauche. Wir aber haben 


teidigen und dazu unſere wirtſchaftlichen Intereſſ 
In bezug auf nationale Fragen iſt die D. S. A. P. e 
ſich ſelbſt angewieſen. Die Bürgerlichen, die ſich he 
wieder wie Füchſe heranſchleſchen, haben uns 

Stadtrat betrogen. In wirtſchaftlicher Beziehung ſtre 
wir, wie wir dies bereits im Laufe der vier Jahre be 


1 


} 


EPF 


wieſen, eine Zuſammenarbeit mit den Werktätigen 
anderer Nationalität an, um auch die wirtſchaftliche 
Gerechtigkeit zu erkämpfen. Redner ging auf die Ab⸗ 
tretung des Elektrizitäts werks, auf den Kanaliſationsbau 
ein und wies dann auf die große Gefahr hin, die der 
Arbeiterſchaft ohne Unterſchied der Nationalität in Ge⸗ 
ſtalt des Wirtſchaftsblocks erſteht, der heute die Zer⸗ 
ſplitterung der Arbeiterſchaft wahrnimmt, frech ſein 
Haupt erhebt und den Nutzen aus der Arbeiterzer⸗ 
ſplitterung ziehen will. Dieſe Gefahr muß die Arbeiter⸗ 
ſchaft erkennen, wenn fie aufgefordert wird, für Liſten 
zu ſtimmen, die ſiſtiert werden können. Die deutſche 
Arbeiterſchaft darf ſich nicht irreführen laſſen. Nicht ein 
einmaliger Proteſt ſoll die Wahl am 9. Oktober gegen 
jede Unterdrückung ſein, worauf die Stimmen ungültig 
erklätt werden und die Reaktion die Seſſel einnehmen 
wird, ſondern ein nachhaltiger Proteſt, der in jeder 
ſpäteren Stadtratſitzung nachklingen muß. Dies geſchieht 
natürlich nur dann, wenn die ſoztaliſtiſchen Parteien in 
entſprechender Stärke in den Stadtrat einziehen werden. 
Den beiden Referaten ſchloß ſich eine lebhafte 
Diskuſſton an. Zuerſt ſprach ein Wähler namens R., 
der die Verſammelten zur Demonſtration aufforderte, 
alſo zur Stimmenabgabe für die ſiſtierte Lifte. Er 
meinte, es werde beſſer werden, wenn die Reaktion ſtark 
in den Stadtrat einziehen werbe. Auch ſprach N. über 
die Bildung eines ſozialiſtiſchen Arbeiterwahlblocks ohne 
Unterſchied der Nationalität. Ein zweiter Diskuſſions⸗ 
tedner, K., der vorgab, im Namen der P. P. S.⸗Linken 
zu ſprechen, meinte ſogar, die Arbeitervertreter werden 
im zukünftigen Stadtrat zu ſchwach ſein, wirkſam ihre 
Rechte zu verteidigen. Dabei ſtieg K. vom Rednerpult 
herab und verteilte Aufrufe mit der Aufforderung, für 
einen „Arbeiterblock“ zu ſtimmen. 
Die Ausführungen der beiden Redner, von denen 
der erſte nach ſeiner Anſprache flüchtete, obwohl kein 
Vertreter der Polizei im Saale anweſend war und ob» 
wohl er von Stv. Kuk aufgefordert wurde, nicht feige 
zu ſein und abzuwarten, was man ihm antworten werde, 
fanden eine energiſche Abfuhr ſeitens einer ganzen Anzahl 
von den Diskuſſionsrednern, wie Frinker, Scheibler, 
Schaarmann u. a. Stv. Kuk ging in ſeinem Schlußwort 
näher auf die Praktiken der Kommuniſten und der 
P. S.⸗Linken ein. Er ſtellte feſt, daß die Aufforderung 
der Arbeiterſchaft, für eine ſiſtierte kommuniſtiſche Liſte 
zu ſtimmen, Verrat an der Sache der Arbeiterſchaft ſei, 
denn dadurch verhelfen die Kommuniſten der Reaktion 
in den Sattel. Die Forderung nach der Einheitsfront 
der Sozialiſten ſtempelte Sto. Kuk als unehrlide 
Wahlmethoden. Die Kommuniſten willen es ganz 
genau, daß die ſozialiſtiſchen Parteien für den Einheits⸗ 
block noch nicht reif ſeien. Denn an Stelle der Ver⸗ 
wirklichung der Loſung „Proletarier aller Länder ver⸗ 
einigt Euch“ werden immer neue Parteigruppen ain 
die ſich bekämpfen. 


Nur die deutſche Arbeiterſchaft iſt lolibariſch, 
hat ihre Einheitsfront. 

Sie verurteilt jede Zerſplitterung als Schädigung des 
arbeitenden Volkes. Der polniſche Arbeiter iſt in 
Chadecja, Endecja, N. P. R.⸗Linke und Rechte, Bartel⸗ 
zartei, Sanierer, P. P. S., Unabhängige uſw. geſpalten, 
um Schluß wurde jetzt noch eine P. P. S.„Linke geſchaffen, 
die ſich radikal gebärdet, anſtatt in der großen polniſchen 
Maſſenpartei, der P. P. S., zu bleiben und dort die 
politiſchen Anſichten zu klären. Leute, die von Ein⸗ 
heitsfront ſprechen, ſelbſt aber immer wieder neue 
Parteien gründen, weil der eine oder andere Genofje | 
nicht dort herangelaſſen wurde, wohin er will und 
wohin ihn die Partei nicht ſtellen will, ſind Streber 
nach perſönlichem Gewinn, die bei wichtigen Ereigniſſen, 
wie Wahlen, die Reaktion ſtärken und die Arbeiterſchaft 
ſchädigen. Auch unter der jüdiſchen Arbeiterſchaft iſt 
die rarlplihterung in Gruppen zu finden. 

0 Betrug iſt es, 

wenn man eine P. P. S. Lewica ſchafft, ſich alſo von 
der P. P. S. abtrennt, um dann dieſelbe P. P. S. ein⸗ 
ziuladen, einen Wahlblock zu ſchließen. 

N Was die Kommuniſten felbit betrifft, ſo erklärte 
Stv. Kuk: „Gerade wir, die Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei, haben während der letzten Krankenkaſſen⸗ 
wahlen das große Kunſtſtück fertig N einen 
Wahlblock zu ſchließen. Was aber geſchah? Die Kom: 
muniſten fielen über die P. P. S. her, die P. P. S. 
über die Kommuniſten und jo zerſchlugen gerade die 
Kommuniſten die Einheitsfront. Das beweiſt, daß der 
Ruf nach dem Einheitsblock, von dieſer Seite aus⸗ 


geſtoßen, 
grober Wahlſchwindel 


ſei. Was aber ſtellte ſich nach der Zerſchlagung des 
Wahlblocks bei den Krankenkaſſenwahlen noch heraus? 
Von den Leuten, die als Vertreter der kommuniſtiſchen 
Partei mit der D. S. A. P. und den anderen Parteien 
unterhandelten, waren 

die Mehrzahl Sorfoibenn Polizei bezahlte 

pitz 

Einer von ihnen erſchien kurz nach den Wahlen betrun⸗ 
ken im Klaſſenverband und forderte von den kommuni⸗ 
ſterenden Arbeitern 
150 Zloty Beſtechungsgeld pro Perſon, 
da er fie andernfalls der Polizei anzeigen werde. 
a Iſt das eine ernſt zu nehmende Arbeiterpartei? 
Sind das Leute, denen die Arbeiterſchaft die Verteidi⸗ 
gung ihrer Rechte anvertrauen kann? Hat die Arbei⸗ 
terſchaft die Garantie, daß die heutigen Vertreter nicht 
Leute des gleichen Schlages a 


Leder ws 


Mit einem ſozialiſtiſchen Einheitsblock, jo verſtanden, 
wie ihn die Diskuſſionsredner ſchilderten, ſoll man dem 
deutſchen werktätigen Volke nicht kommen. Es hat 
ſeine geſchloſſene Organiſation. In dieſer Organiſation 
ſind alle Meinungen vertreten, aber alle deutſchen Ar⸗ 
beiter denken real und wollen die Erleichterung ihres 
Loſes Fe jetzt, ſtückweiſe. Ueberall will ſie, wo es 
angeht, das Los des werktätigen Volkes erleichtern.“ 

Hierauf wandte ſich Stv. Kuk dem zweiten Dis⸗ 
kuſſtonsredner zu: „Sagen Sie mal, Sie Vertreter der 
P. P. S.⸗Lewica, Sie ſagten doch in Ihrer Rede, daß 
die paar Arbeiterſtadtverordneten im Stadtrat das 
Kraut nicht fett machen? Wie verträgt ſich dies aber 
damit, daß ſie gleichzeitig im Saale Aufrufe verteilen, 
in denen die Arbeiterſchaft aufgefordert wird, für die 
P. P. S.⸗Lewica zu ſtimmen, alſo für den „Arbeiterblock? 
Werden die Stadtverordneten des „Blocks“ die Grieben 
im Kraut machen?“ 

Der Diskuſſionsredner Kea: 


„Unſere Lifte wird doch ſiſtiert werden, wir 
wollen demonſtrieren!“ 

Stv. Kuk: „Alſo Ihr auch! Ihr wollt ebenfalls 
demonſtrieren und wißt es heute ſchon, eine Woche vor 
der Einreichung der Liſte, daß dieſe ſiſtiert wird? Ja, 
woher habt Ihr denn dieſe Nachricht? Steht Ihr der 
Behörde ſo nahe? Oder geht Ihr direkt darauf aus, 
daß Ihr ſiſtiert werdet? Bitte, antworten Sie, K⸗ al“ 

Aber der Vertreter der P. P. S.⸗Linken ſchwieg. 
Er ſenkte das Haupt. Er erhob ſich mit ſeinem Anhang 
und trottete ſich von dannen. 

Es gab niemanden im Saal, der noch den Ge⸗ 
danken haben konnte, am 9. Oktober demonſtrieren zu 
wollen. Einſtimmig, freudig wurde dann auch die nach⸗ 
ſtehende Entſchließung der Verſammlung angenommen: 

„Die im Saale in der Bednarſkaſtraße Nr. 10 
verſammelten deutſchen Wähler ſtellen feſt, daß die 
ſchmutzigen verleumderiſchen Wahlmethoden der bür⸗ 
gerlichen Partei, die jetzt unter der Maske „Deutſche 
Wahlvereinigung“ aufttitt, um die Stimmen des 
deutſchen werktätigen Volkes zu erhalten, nichts als 
grober Wahlſchwindel iſt, berechnet auf die Dummheit 
des arbeitenden Volkes. Die Verſammlung unterſtreicht, 
daß das arbeitende Volk heute reif genug iſt, die 
Verteidung ſeiner Intereſſen ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. In der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens hat ſich das deutſche werktätige Volk 
eine einheitliche Organiſation geſchaffen, die ſchon 
jahrelang mit großem Erfolg für das arbeitende Volk 
kämpft. Die bürgerlichen Stadtverordneten, alſo die 
„Deutſche Wahlvereinigung“ wurden als Paraſiten 
erkannt, die um die deutſchen Stimmen buhlen, aber 
im Stadtrat die Intereſſen des deutſchen Volkes in 
nationaler und wirtſchaftlicher Beziehung verraten 

haben. Daher fordern die Verſammelten alle deut: 
88 Wähler unſerer Stadt auf, für die Liſte der 
D. S zu werben und zu ſtimmen. Den Feinden 

des werklätigen Volkes aber darf keine einzige Stimme 
geſchenkt werden. Ebenſo darf keine einzige Stimme 
für demonſtrierende, ſiſtierte Liſten abgegeben werden.“ 


Der Nationale Volksverband dementiert. 


Entgegen den in verſchiedenen Blättern aufgetauch⸗ 
ten Nachrichten von einer Aufſtellung einer eigenen 
Kandidatenliſte durch den Nationalen Volks verband, 


Nr. 28 


teilt der Verband mit, daß er keinerlei Kandidaten . 
die Stadtratwahlen vorgeſehen hat. (R) 

Alſo verſteckter Anſchluß der Chjena an den Wir 
ſchaftsblock? Die Namen der Kandidaten werden es 
ſchon verraten, wohin ſich die Chjena verkrochen hat, 


Kontrolle der Tätigkeit der Wahlen 


Geſtern fand eine Verſammlung der Hauptwahl 
kommiſſion ſtatt, auf der techniſche Fragen beſproche 
wurden, die mit der bereits einſetzenden Tätigkeit d 
Wahlkommiſſion im Zuſammenhang ſtehen. Es DH 
beſchloſſen, Mitglieder der Hauptwahlkommiſſton in 
einzelnen Kommiſſionen zu entſenden und nachzupril a, 
ob deren Tätigkeit ſich laut Vorſchrift abwickelt. Hier 
auf wurde die Frage der Beſchäftigung der Kommſiſſio⸗ 
nen in der Zeit von 7 bis 10 Uhr abends e 
d. h., wenn die Hauptkommiſſion nicht mehr tätig 
Es wurde beſchloſſen, für dieſe Zeit in den Komi miſſio 
nen Abenddienſt einzuführen. 


Nur noch heute und morgen Liſtenprüfung “ 
Morgen läuft der Termin der Prüfung der Liſten 
ab. Die nächſten Tage ſind für die Einreichung det 
Reklamationen beftimmt. Nach Ablauf dieſes Termins 
werden die Kandidatenliſten in Empfang genommen. 


Eine Richtigstellung des Magiſtrats. 


In der Sonntagsnummer brachten wir unter „ 
Titel „Unfähigkeit oder Schikane der Wähler“ eine 
tiz, in der darauf hingewiſen wurde, daß die Einteilung 
der Stadt in Wahlbezirke unglücklich erfolgt iſt. n 
Berufung auf das Preſſegeſetz ſchickt uns der Magiltt 
eine Nichtigſtellung, die man ſich hätte ruhig eh 
können. Es wird in der Richtigſtellung angeführt, 
es nicht wahr fei, daß Wähler, die zum Wahllokal 
der Abramowil Straße gehören, faſt eine Stunde 
au m Wahllokal zu gehen haben. Es ſtimmt, daß nicht sit 
Wähler jo weit wohnen. Aber die, die beispiel 
in der Petrikauer 260 bis 294 wohnen, wie HR 
müſſen die bis zur Abramowiczaſtraße 3 gehen? ai 
Oder die Wähler, die in der Widzewſkaſtraße, i Ba 
Nähe der Fabryczua wohnen? Sie gehören zum 55 die 
lokal in der Neuen Zarzewſkaſtraße 62, Haben 115 
nicht einen Weg von über eine / Stunde? Natilt 5 
war es unmöglich geweſen, die Wahllokale ſo n. Abe 
zubringen, um jeden Wähler zufrieden zu ſtellen fin 
trotzdem hätte man es fertig gebracht, die Stadt gil ein 
ſtiger in Wahlbezirke einzuteilen, wenn man nur M 
etwas mehr Logik ans Werk gegangen wäre. bia⸗ 
was das Wahllokal auf dem 3. Stock in der pad! daß 
nicka 34 anbelangt, ſo meint die Richtigstellung, d 
man mit dieſem Lokal Vorlieb nehmen mußte, 
dieſer Gegend kein paſſenderes Lokal aufzutreibe 


— 


det 


(i) * 


— 
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Wir wollen dies ſtark bezweifeln. — Doch noch nu 4 


In der Odyncaſtraße (Chojny) gibt es ein wah 
auf dem erſten Stock. Eine ſchmale Her e 
hinauf. Sie iſt jo ſchmal, daß zwei Perſonen ft Bes 
zugleich paſſieren können. Die Treppe macht den 
druck, als wenn es zu einem Hühnerſtall , 
Im Lotale ſelbſt bildet ein Droſchkenlicht die Beleg, 
tung. Es iſt mit einem Wort eine Schande. Au Fa 
neue Richtigſtellung find wir geſpannt — wie ein 0 
ſeitiger 3 würde der Lodzer rr... K.. ET 1 


Die Die Wenderansſteſlang heimisches Puduſrie heimiſcher Induſteie 
im Helenenhof. 


\ 


„Nach jeder Negationsetappe kommt der Zeitpunkt 
geiſtiger Arbeit“, jo heißt es, unter anderem im Leit⸗ 
artikel des eigens für die Ausſtellung herausgegebenen 
Kataloges. Und mit Recht. Nachdem man nun einſah, 
daß einer der Hauptgründe des negativen Bilanz⸗ 
ſtandes der Staatswirtſchaft die große Einfuhr auslän⸗ 
diſcher Waren bildet, ſo nahm man ſich kategoriſch zur 
Arbeit, um dieſem Uebel abzuhelfen. Vor allem galt 
es unſere Bevölkerung mit den Erzeugniſſen des In⸗ 
landes bekannt zu machen, um ihnen zu zeigen, daß 
auch unſere Fabtikſtätten dieſen oder jenen Artikel er⸗ 
zeugen können. Zu dieſem Zwecke hat Herr J. Ble⸗ 
rzynſti aus Warſchau mit anderen fachkundigen Herren 
vor vier Jahren unter dem Protektorat des Handels⸗ 
miniſteriums eine Wanderausſtellung von Proben un⸗ 
ſerer Induſtrieerzeugniſſe organijiert. Die Ausſtellung, 
die aus den Kollektionsſammlungen 250 inländiſcher 
Firmen, darunter bedauerlicher Weiſe die Lodzer Fabri⸗ 
kanten faſt gar nicht vertreten find, beſteht, hat ſo 
manchen Erfolg während der 4 Jahre zu verzeichnen. 
Bereits 50 Städte des Reiches durften die Ausſtellung 
ſehen. Auch in Stockholm ſowie in Rumänien hat die 
Ausſtellung ihre Ideen kundgeben dürfen. In Rumä⸗ 
nien erwarben ſich die polniſchen Ausſteller 74 Aus⸗ 
zeichnungen. Die Ausſtellungsoiganiſation bekam hier 
die goldene Medaille und den „Grand Prix“. 

‚ie rl Eindruck macht die Ausſtellung hier 
n Lodz? 

In drei großen Sälen entfalten ſich im bunten 
Vielerlei die Artikel der einzelnen Induſttiezweige, die 
in 9 größere Spezialgruppen zerfallen. Groß⸗ und 
Kleininduſtrie machen hier Reklame für ihre Produkte. 
Gleich zum Eingang des Ausſtellungsgeländes begrüßt 
einem ein großer Stiefelkiosk, der einen guten Eindruck 
macht. Zunächſt kommt man in den Saal der Ortsver⸗ 


tretungen. Hier haben unſere Lodzer Firmen, 9 an 


(Allgemeinblick.) 


ſtellt. 


der Zahl, ihre Erzeugniſſe zur Schau ausgefent, 
finden auch die großen Vertreter der Textilbrol 


aber nur der Baumwollinduſtrie (Scheibler, eh, b 


Poznanſki). Auch bemerkt man u. a. Vertreter 
ſcher Hilfsartikel unſerer Textilbranche. Die 
Firma Weigt, als Repräſentantin der Eiſenindu ne 
hat ein Komplett einer Zentralheizungsanlage a , 
ſtellt. Auch die Kleininduſtrie hat eine Anza det 
Vertreter entſandt. Der große Elsetinbenleant ieh 
Firma Goſtomſti dürſte ein beſonderes Anziehungs 
für unſre Kleinen ſein. Auch eine Abteilung 
Schulanſchauungs material hat eine der Stande get 
gefüllt. Einen Teil der Wände finden wir von ſt 

ſchen Tabellen des Lodzer Magiſtrats ausgefüllt. 


Auf den Treppengängen und im oberen Saal ha, 
die eigentliche Wanderausſtellung mit den vielen 41 
derkäſten ſich lokaliſiert. Hier finden wir viele nam 
Firmen des Reiches (Cmielsw, Oſtrowiecki u. a. 
Kollektionen großer Gegenſtände findet man nur 
Modellen. 
der Warſchauer Radiofirma „Energia“, die u. d. 
Sendeſtatton und den neueſten 5 lampigen Appara bi 7 
Die genannte Firma liefert auch die Ra 
zerte. Das wäre jo das Allgemeine. ZU erwi 
wäre noch, daß die Organiſation der Auefteleng 1 ei 
gerade das Beſte hier in Lodz geliefert hat. 
3. B. die Lichtanlagen zur Eröffnungsfeier 112 eucht 
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fertig, jo daß der obere Saal nur ganz ſchwa den 
war. Auch hatten alle Ausſteller ihre Arbeiten be inet 0 
Ständen nicht beendet. Man konnte daher eigentlich Aus⸗ 
richtigen Geſamteindruck bekommen. b del 


bau der Idee der Ausſtellung beizutragen, müßte fete \ 


dieſelbe beſuchen. Das bewährte Namyslow 15 1 
ſowie ein reichhaltiges Büfett ſorgen dafür, d N 
druck der Ausſtellung zu heben. 
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Wochen ⸗ Beilage der 
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4 Der letzte Grußz. 
Von Alfons Petzold. 


Wenn die Nacht auf ihre wunde Erde 
legt die guten Hünde ſanft und kühl, 
geht durch alle toten Menſchen, Pferde 
noch einmal lebendiges Gefühl. 


Alle hingemähten Männer, Tiere, 
Schon von dunkler Ewigteit umweht, 
alle ſehen noch einmal eine Türe, 


— ̃ 


fung. die zu ihrer Heimat offen fteht; 
giften blicken in die Ställe, in die Scheunen 
der ö in die Stuben ihrer kleinen Welt, f 
hung der und ein wehes Wiehern, wildes Weinen 
Te mins ſtrömt in ihrem Blute übers Feld. 
YES Und das ift ein He i 
men. | S iſt ein Heben und ein Sinken 
m 7 1 I 1 weiten Raum \ 
a d e erſetztes, letztes Winlen 
ts. 11 Mi ö wie im Traum. 5 3 
4 N 9 a 7 2 1 
117 Feng Nan dcher Erlaubnis des Verlages Eugen Diederichs, 
n züche „Volk, mein Volt“ von Alfons Petzold 
inte . entnommen.) 
Un { | „55 eee eee ees sbs es enger 
1 e eee eee ee eee Nr 
Mag n 3 
g spätes N | 
g pate e Iran und die Todesſtrafe 
7 daß Die Di 5 
17 in rah e, Distuſſion um die Todesſtraſe erfordert auch von der 
W bis Creiguſſte klare Stellungnahme. Es erſcheint angeſichts der 
unde ! einandene der letzten Wochen (Saceo-Vanzetti⸗Mord, Aus⸗ 
nicht alle dagen über die Beibehaltung der Todesitrafe) 
zielsweiſe Nadel, en oblem eingehend zu beleuchten. Daß die 
lange der mene entbehrt werden kann, ohne daß die Sicherheit 
ie Bite die Inn lichen Geſellſchaft bedroht wird, beweiſen z. B. 
2 Bi 1. con Aber Ander Schweiz, in denen man die Todesſtraſe 
„ mie een en aabgeſchaſſt hat, gegenüber den 10 anderen 
11 Wah seit in ee die zopesitrafe bisher noch beſtand und 
5 die 10 Veiclen e 180 0 bejeitint worden iſt. Auch 
4 n olland od man seit 1863, in Portugal, wo man ſeit 1867, 
Natürlich 4 n man ſeit 1870, in Finnland, wo man ſeit 1894, 
fo untet⸗ 5 a 1010 Nen 16171905, und in Oeſterreich, wo man 
en. Abel in 2 6heir eee abgeſchafft hat, beſteht für die 
ͤð7ðö⁊è nn 
mit von dle, Geſellſchaft erſor e eee 
nur I 5 von Vetbrecher Walt, erſorderlichen falls durch Internierung 
0 Un 1 , Teile 1177 hben und erhält dabei noch die Möglich⸗ 
a bia⸗ nem n,elnen Mörder durch erzichliche Maßnahmen zu 
r P 0 ma Ulitzlichen Glie j Felt 3 
10 dab Hachen. Obendrein folk pet menſchlichen Geſellſchaft zu 
10 0 0 . eln e ſchon 
500 ern die Möglichkeit eines Juſtigirrtums 
en 9 4 Veen reiht die nicht wieder gutzumachende Tötung eines 
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| wis: 


I Dee vielen G 


aus dem Strafgeſetz ausſchalten 
bol, ebgellungsmaßnahmen vollends ſteht mit der Ethit 
roſſſten Wide alis mus als auch des Chriſtentums im 
u aner che Sind es nicht überhaupt in den 
An Weta die ſozialen Mängel und Fehler der 
aß werden alt die einen Menſchen erſt zum Ver⸗ 
Mit jet ya Trägt nicht die menſchliche Geſell— 
ein die ehe Schuld daran, wenn einer aus ihrer 
gt wirds soerlanfbahn und ſogar zu einem Morde 
wen en Geſellſch Iſt es nicht eine weitere Schlug unſerer 
"fie ſich ſchaftsordnung und der ſozialen Galeinſchaft, 


r 
wal e Meuſchen durch Hinrichtung entledigen 
ien fein 0 ibm duch alle verfügbaren Mittel der Erziehung 
le nt man au bacheriſchen Triebe zu befreien? Ueberdies 
noch nicht vd gerade unter Mördern häufiger Menſchen, 
e Verb drbeitraft find, als berufs⸗ und gewohnheits⸗ 
Beſinner le zunehmende Kriminalität fordert 
u ken e, Unſere heutige Geſellſchaftsord— 
1 mehr Anſſosialen Gemeinſchaft, ſondern ſie 
&% See zu Macht⸗ und Gewaltherrſchaft. 
es ei N ſchaft wächſt, je mehr Recht ſie ſich auf 
inzig un Eee anmaßt. 
kann ndelnden a durch Erziehung zu einem aus Erkennt⸗ 
kennt ein ſittlich eunſchen und durch Selbſtüberwindung 
und ls iſt abel. 6805 Meuſch wachſen. Von dieſer Er⸗ 
Jud d Se Die beutige Erziehung noch weit entfernt, 


r 0 gro 5 a 5 
au, lebt nuch in diner z kes vor allen Dingen auch die 


erſtaunli 
daß m aunlichen Unkenntnis vom Weſen der Strafe, 


N 11 1 
Außweiſeln ſoziale Gefühl der Menſchen unſerer Zeit faſt 
Bereits vor fünfzig Jahren war in 
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5 Hemeinſchaft 
K* Au fi U 
Freiheſt at, dem einzelnen zur Brüderlichkeit, zu Recht 


kihen. n € 


5 
änesraſe n 1 durch Erkenntnis zu überwinden. Die 
ſte M ſt das ſchädlichſte, das gefährlichſte und das 
nn auf der Erde unausrottbar 
des Mer raf u die Frau, die Gebärerin des Menichen, 
Menſchenlehens ange e amt die Heiligkeit 
® Friedel Schneider. 
l — 


u, . 

tn he naeh Rechts houch.“ 

net, allgemeinen fir J 

ind er ges en find auch in 2 i i ; 

chen Köche end geichte, Ju manchen gunebetihen 
Lind . utter eller geſchützt als in Deutſchland. Die un⸗ 

Frau unehelich in nl zu der Angabe verpflichtet, daß ihr 
ennan nach bent a es in Amerika vielfach Sitte ift, daß 

em ee ihres Mannes wieder ihren Mäd⸗ 

hmen, ſo darf die uneheliche Mutter unbe⸗ 


* 
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heit, heißt es weiter, könnte ſolche 


dem Nga San 


anſtandet das Kind als Nachkömmling ihres angeblich ver⸗ 
ſtorbenen Mannes angeben. Eine ſonſt wohl kaum in glei⸗ 
cher Weiſe bekannte Einrichtung iſt die „Ehe nach Rechts⸗ 
brauch“, bei der eine Frau und ein Mann ohne ſtandesamt⸗ 
liche Legitimierung zuſammenleben und ſich allgemein als 
verheiratet ausgeben. Eine ſolche „Ehe nach Rechtsbrauch“ 
muß wie jede andere auf ordnungsmäßigem Wege ge⸗ 
ſchloſſene, erſt geſchieden werden, bevor einer der Ehegatten 
eine neue Ehe engehen darf, andernfalls tritt eine Be⸗ 
ſtrafung wegen Doppelehe ein. Intereſſant iſt auch eine 
Statiſtik über das Alter der unehelichen Mutter und des 
unehelichen Vaters. Der jüngſte uneheliche Vater war 16, 
der älteſte 72 Jahre alt. Die meiſten unehelichen Mütter 
ſind noch ganz jung. Ein Mädchen war erſt 12, zwei andere 
waren 13, fünf waren 14, und ſieben waren 15 Jahre alt. 
Die Behörden, die für die Alimentationsklagen zuſtändig 
find, bemühen fich oft, eine Heirat zwiſchen dem unehelichen 
Vater und der unehelichen Mutter zu vermitteln. 


Her Kampf um die Mode. 


Wie die Geiſtlichkeit ihn führte. 


Die Geiſtlichkeit hat ſich zu allen Zeiten als Hüterin von 
Sitte und Anſtand gebärdet. Immer, wenn die mehr oder 
weniger eitle Menſchheit ſich in ihrer Gewandung nach der 
Meinung dieſer Hüter Ausſchreitungen zuſchulden kommen ließ, 
haben die Herren der Kanzel von ihrem Erzieher⸗ und Auf⸗ 
ſichtsrecht den ausgiebigſten Gebrauch gemacht. Die neueſten 
Erfahrungen mit den Verordnungen des katholiſchen Klerus 
gegen die kurzen Kleider der Frauen zeigen die gleiche Rich⸗ 
jinde wie wir ſie bereits in früheren Jahhrunderten reichlich 
inden. 

Namentlich hatte das ſogenannte Dekolleté, alſo der tiefe 
Halsausſchnitt, es den Geiſtlichen im 18. Jahrhundert angetan. 
Wiener Eiferer 1 19 agegen ſo vernehmen: Die Frauen⸗ 
zimmer kämen in Röcken zür Kirche, niche um Buße zu tun, 
ſondern um ihre „Waren und Fleiſchbänke“ deſto beſſer aus⸗ 
zulegen. Daher könnte kein Geiſtlicher bei der Kommunion 
ſeine Augen mit gutem Gewiſſen auftun. In Breslau klagte 
der bekannte Prediger Tim Hermes in der gleichen Zeit: „Euch, 
Ihr Edleren des weiblichen Geſchlechtes, bitte ich, zu erwägen, 
in welche Verlegenheit die gegenwärtige Tracht des Frauen⸗ 
zimmers den Geiſtlichen ſetzt und jeden, der bei Euch nicht auf 
die Naſenſpitze allein ſehen will.“ (Offenbar befürchten alſo die 
Geiſtlichen, daß ihre eigene Keuſchheit allzu heftig in Ver⸗ 
ſuchung geführt würde.) Die Wiener Geiſtlichen der katholiſchen 
Kirche wurden ganz deutlich: „Der Adler des Evangeliſten 
Johannis möge“, ſo ſagte einer von ihnen, „ſich bemühen und 
auf den ſchamloſen Entblößungen der Bruſt ſeine ſchmutzigen 
Spuren hinterlaſſen.“ Dieſer Wunſch war denn doch den ſonſt 
ſo friedlichen Wienern zu ſtark, und ſie verlangten, daß der 
Eiferer Widerruf leiſte. Nur Krankheit hat ihn vor der er⸗ 
zwungenen Abbitte ſchützen können. Noch viel ſchärfer aber 
war der wegen ſeiner Grobheit und Deutlichleit bekannte 
Abraham a Santa Clara, der von der Kanzel aus den Wunſch 
feines Amtsbruders dahin verſtärkte, daß nicht ein Adler, ſon⸗ 
dern der Ochſe des Heiligen Lukas dieſe Verrichtung vor⸗ 
nehmen möchte. 

Aber wann auch immer ſich die Geiſtlichkeit gegen irgend⸗ 
welche vermeintlichen Ausſchreitungen der Mode gewendet 
haben mag, immer blieb die Mode Siegerin. Als im 14. Jahr⸗ 
hundert die Hüte der vornehmen Frauen immer höher wurden 
und oft bis zu einem Meter hoch waren, wendete ſich nament⸗ 
lich die franzöſiſche Geiſtlichkeit mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln, ſogar mit Kirchenſtrafen, dagegen. Alles war 
jedoch vergeblich. Die Frauen ließen ſich nicht beirren, und 
die Mode wich erſt, als ſie ſich überlebt hatte und den Frauen 
die Zeit gekommen ſchien, um etwas anderes an die Stelle der 
Tütenhüte zu ſetzen. ö 

Gegen die ſrivolen Frauenkleider der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution konnte die damalige Geiſtlichkeit ſich nicht wenden, weil 
ſie allen Einfluß verloren Due Aber die Chemiſe Grecque, 
der damals beliebte griechiſche Frauenrock, der nur an ein paar 
ſchmalen Bändern über die vollkommen nackten Schultern hing 
und die Bruſt ganz und gar den Blicken freigab, rief doch ſelbſt 
in den damals durchaus freigeſinnten Kreiſen lebhafte Be⸗ 
denken hervor, und die Stimmung ſprach ſich in vielen höchſt 
eindeutigen Gaſſenhauern aus. Wie man überhaupt am Aus⸗ 
gang des 18. Jahrhunderts die modelüſternen Damen 
urteilte, zeigt das Wort eines Kritikers jener Zeit: „Heute geht 
die Dame in ſeinem Muſſelin, oft ohne Hemde, wenigſtens ohne 
Tobe hat das Schnupftuch in der Hand, fegt mit der langen 
Schleppe die Straße oder ſchlägt mit einer Hand ihr dünnes 
Gewand zierlich um ſich, ſo daß man die Wade ganz und von 
dem Beine den völligen Umriß ſieht.“ Nur Liebe zur Lüſtern⸗ 
dünnen Röcke in Schutz 
nehmen. Das Ehrbare und Dauerhafte ſei geſchwunden, und 
Flitterſtagt ſei an ſeine Stelle getreten. Vom Kopfputz wolle 
man lieber ſchweigen. Da ſehe man „Pudelköpfe“ nach der 
Art des Haustieres, wenn es ungeſchoren iſt, und andere Köpfe, 
die alle von Unordnung ſtrotzen. — Die Frauen unſerer Tage 
mögen ſich alſo tröſten, wenn ſie wegen ihrer Kleidung von 
muckeriſchen Sittenwächtern geſcholten werden. Sie werden 
ſich auch heute genau wie in früheren Zeiten zuletzt erfolgreich 
gegen konſervative Feinde einer fortſchrittlichen Reſorm ihrer 
Kleidung durchſetzen. Dr. K. Müller. 


1500 Mark für den Kopf ſeiner Frau. 


Ein berüchtigter indiſcher Verbrecher, Nga San Pe, auf 
deſſen Gewiſſen unzählige Raub⸗ und Mordtaten laſten und der 
monatelang die Gegend zwiſchen Rangoon und Mandalay 
terroriſterte, wurde vor einigen Tagen nach heftigem Kampfe 
gefangen genommen. Damit fand eine Verbrecherjagd, die ſeit 
Wochen Tag und Nacht dauerte, ihren Abſchluß. 


Die Geſchichte Nga San Pes iſt nicht alltäglich Er war ein 


Beamter der indiſchen Forſtverwaltung; eines Tages wurde er, 


beſchuldigt, ein altes Jagdgewehr geſtohlen zu haben. Trotz⸗ 
Pe Feine Unſchuld beteuerte, wurde er wegen 
Diebſtahls zu einer e verurteilt. Während er 
ſeine Strafe verbüßte, betrog ihn ſeine Frau mit dem Mann, 
der die Strafanzeige gegen ihn erſtattet hatte. g 
Als Nga San Pe das erfuhr, ſchwur er blutige Rache. Seine 
bürgerliche Exiſtenz war vernichtet; er ging alſo in die Wälder 
und lebte dort als Bandit. Die Regierung ſetzte einen Preis 
von 375 Pfund für den Kopf Nga San Pes aus, um des 
gefährlichen Verbrechers habhaft zu werden. Darauf ließ Nga 
San Pe Plakate an die Mauer kleben, in denen er demjenigen, 
der ihm den Kopf ſeiner Frau und ihres Liebhabers bringe, 
eine Belohnung von 75 Pfund verſprach. Es dürfte dies der 
erſte Fall in der modernen Kriminalgeſchichte Fein, in dem ein 
Verbrecher einen Kopfpreis auf ſeine eigene Frau ausſetzt. 


be⸗ 
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Ene amerikaniſche Wette. 


Eine wahre Geſchichte von A. Soritſch. 


Der Angeſtellte der „Sewſatorg“ Michael Griſchin 
machte im Oktober in einem Moskauer Kino die Bekannt⸗ 
schaft der jungen Galina Sch. Sie verkaufte dort Programme 
und Anſichtskarten mit den Darſtellungen der „Filmſterne“. 
Ihr hübſches Geſichtchen machte auf Griſchin Eindruck, und 
er begann, häufiger das Kino aufzuſuchen. Er erzählte dem 
Mädchen, er habe große Verbindungen und werde ihr Arbeit 
verſchaffen; er ſei „Marxiſt“ und werde ihr helfen, die 
Examina zu beſtehen, die ſie auf allerlei Kurſen abzulegen 
hätte. Er lud ſie zu ſich ein und deutete ihr an, daß er gern 
in nähere Beziehungen zu ihr getreten wäre. Dieſe Begeg⸗ 
nungen und Geſpräche wiederholten ſich öfters, und das 
junge Mädchen ſtattete ihm endlich einen Beſuch ab. 

Als ſie zu ihm kam, ſagte Griſchin, daß das Stellengeſuch 


ſeinen Preis habe: er wolle es ſchreiben, wenn Galina ihn 


„zärtlich küſſen würde“. Da er ihr gefiel, ſo küßte ſie lachend 
den „Marxiſten“ Griſchin ſchrieb das Geſuch, legte es jedoch 
in die Schublade und ſagte, man könne das Schriftſtück nur 
bekommen, nachdem man eine Nacht mit ihm verbracht habe. 
Dabei begann er ſeine Anſchauungen über Liebe und Ehe 
darzulegen. Er ſagte, das Gefühl müſſe frei ſein; es ſei 
unnötig, das Standesamt aufzuſuchen, da die Regiſtrierung 
eine bloße Formalität und es ohnhin unmöglich ſei, einen 
Menſchen für ſein ganzes Leben zu binden; ſie riskiere 


nichts, da er ja nicht der erſte ſei und augenſcheinlich auch 


nicht der letzte fein werde uſw. 
ſtehe zu der Frage anders. Sie habe noch nie in ihrem 
Leben ſolche Worte und Anerbietungen vernommen. Sie 
ſei eine Jungfrau, und „Liebe für eine Nacht“ erſcheine ihr 
widerlich und gemein. \ 


Die Sch. ſagte jedoch, fie 


„Eine Jungfrau?“ lachte Griſchin laut auf. „Heutzutage? 
Laſſen Sie doch dieſe Ammenmärchen!“ 
Das Geſpräch nahm ſeinen Fortgang. Das Mädchen 


war verletzt, weil Griſchin ihren Worten keinen Glauben 
ſchenkte, aber er lachte, höhnte und ſpottete und ſchlug ihr 
suguterießt eine amerikaniſche Wette vor: Wenn es wirklich 
weiße Raben in unjerem nüchternen Zeitalter gebe und fie 
ihm dokumentariſch ihre Jungfräulichkeit beweiſen werde, 
dann ſolle ſie hinterher fordern dürfen, was ſie wolle. Er 


‚empfahl ihr, um jeden Irrtum zu vermeiden, einen bekann⸗ 


0 


ten Profeſſor auſzuſuchen, der ein bedeutender Spezialiſt 
in ſolchen Angelegenheiten ſei. Es blieb bisher unaufge⸗ 
klärt, was das Mädchen bewogen hat, auf dieſe „Wette“ ein⸗ 


zugehen. Jedenfalls begab ſie ſich ins gerichtlich⸗-mediziniſche 


Ambulatorium der Abteilung für Geſundheitsweſen, und 
die offizielle Inſtanz ſtellte ihre Jungfräulichkeit feſt und 
händigte ihr ein entſprechendes Atteſt aus. Als ſie mit die⸗ 
ſem Atteſt zu Griſchin kam, begann er wieder, ſie zu bitten, 
ſie möge doch über Nacht bei ihm bleiben. Die Sache, meinte 
er, ſtehe jetzt ganz anders; er liebe ſie und ſei bereit, ſie zu 
heiraten. Die Aerzte hätten ihm ſchon längſt geraten, zu 


heiraten, doch habe er es bisher nicht tun können, weil ihm 


das Schickſal noch keinen Menſchen zugeführt habe, mit dem 
ſein Leben für immer zu teilen er ſich hätte entſchließen 
können, denn ringsum gebe es lauter Spießbürgerinnen. 
Wenn ſie aber doch der Formalitäten bedürfe, ſo wolle er ſich 
morgen mit ihr auf dem Standesamt eintragen laſſen und 
ſei heute, obgleich er als Marxiſt keinexlei Unterſchriften 
anerkenne, bereit, ihr ſeinen Wunſch zur offiziellen Ehe 
ſchriftlich zu beſcheinigen. Er ſetzte ſich an den Tiſch und 
ſchrieb auf einen Zettel: „Indem ich heute die Jungfern⸗ 
ſchaft der Bürgerin Sch. nehme, verpflichte ich mich, morgen 
mit ihr aufs Standesamt zu gehen. Michael Griſchin, Mit⸗ 
glied K. S. H.“ 8 

Das Mädchen gab ſchließlich nach und blieb bei ihm. Als 
ſie am nächſten Morgen erwachte, begegnete ſie dem leeren 
Blicke fremder, kalter Augen. 

„Nun, kleiden Sie ſich an!“ ſagte Griſchin. „Ich gehe 
fort; es iſt Zeit, daß ich mich zur Arbeit begebe.“ 
ſtand nicht, um was es ging, und verſuchte eine Ausſprache. 
Trocken ſagte Griſchin, da ſei nichts zu reden. Ein Ver⸗ 
ſprechen „im Paroxismus der Leidenſchaft“ habe keine Be⸗ 
deutung, und wenn man alle heiraten wolle, ſo müſſe man 
einen ſechsſtöckigen Harem errichten. 

Sie ſtürzte an die Schublade, wo das Atteſt und ſeine Be⸗ 
ſcheinigung gelegen hatten. Beide waren verſchwunden. 
Griſchin beobachtete fie und lachte kalt mit zuſammenge⸗ 
kniffenen Augen. Sie weinte und ſagte, ſie werde nicht 
fortgehen, weil ſie nicht wi 


erfahre. 


„Nun, wenn Sie nicht gehen, ſo gibt es ja Hausknechte 


und Miliz“, ſagte Griſchin ruhig. 

Schluchzend hielt ſie ihn zurück, als er nach der Türe 
ging, faßte ſeine Hand, klammerte ſich an ſeine Kleider, 
flehte, ſie nicht der Schande preiszugeben, ſie zu ſchonen. Er 
aber ſtieß ſie von ſich und ging hinaus, um, wie ſie glaubte, 
den Hausknecht und den Milizſoldaten von ſeinem Posten. 
zu holen. Da griff ſie nach einem auf dem Tiſche liegenden 
Meſſer und ſchnitt ſich in die Kehle. Die Wunde war nicht 
gefährlich, und der Arzt der Sanitätswache verband das 
Mädchen und weckte es aus ſeiner Ohnmacht. Nun ſchien es 
ihr vollends unmöglich, im Krankenwagen zu Hauſe anzu⸗ 
kommen. Sie weigerte ſich, zu fahren, und flehte Griſchin 
an, ſie wenigſtens für 24 Stunde 
damit ſie ſich beruhigen und mil ſich ins Reine kommen 
könne. Doch Griſchin wollte keinen „Präzedenzfall“ ſchaffen. 
Er ging wieder hinaus und brachte diesmal einen Miliz⸗ 
ſoldaten vom nächſten Standorte mit. 

Auf der Milizwache wurde über alles Vorgefallene ein 
Protokoll aufgenommen. Eine Unterſuchung wurde einge⸗ 
leitet, und Griſchin wurde zur Verantwortung gezogen und 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Feſt und beſtimmt 
erklärte er dem Richter, er liebe das Mädchen nicht und 
habe es nie geliebt. m 
ihr ſprechen ſolle, weil fie eine Spießbürgerin ſei, politiſch 
unentwickelt und aus einem fremden Milieu. Es ſei ihm 
ſchon deshalb unmöglich, fie zu heiraten, weil er eine Frau 
und ein zwei Jahre altes Kind habe. Die Wette und das 
ſchriftliche Eheverſprechen ſeien als bloßer Scherz zu betrach⸗ 
ten, und ſelbſt wenn es ernit gemeint geweſen wäre, jo wiſſe 
doch der Genoſſe Unterſuchungsrichter, daß eine ſolche Be⸗ 
ſcheinigung keine Rechtsgültigkeit habe. Eine moraliſche Ver⸗ 
uflichtung aber lege einem kritiſchdenkenden Menſchen ein 
zufälliges nächtliches Vergnügen nicht auf. 
ziſten liege jede Sentimentalität und jedes Vorurteil fern. 
Als man ihn dann in Haft nahm und ihm erklärte, man 


\ 


Sie ver⸗ 


j „ wohin ſie gehen jolle, und 
ihre Mutter fie aus dem Hallje jagen werde, wenn fie alles 


im Zimmer zu behalten, 


Er wiſſe nicht einmal, worüber er mit 


Ihm als Mar⸗ 


4 


werde ihn richten und aburteilen, ſagte er, er ſei äußerſt er⸗ 
ſtaunt über das Verhalten der Sowjetjuſtiz gegenüber dem 
ſpießbürgerlichen Benehmen der Vertreterin eines Milieus, 
25 . Jugend und den Revolutionären 
remd jei; g 


Ein angemeſſener Preis? 


Ich kopiere dieſes Telegramm aus Bukareſt: „Ein Leut⸗ 
nant der rumäniſchen Armee hat ſich mit einem Revolver⸗ 
ſchuß in die Schläfe um das Leben gebracht.“ 1 

Er hat die Gründe ſeines Freitodes in einem Briefe an 
ſeine Familie auseinandergeſetzt. Sie verdienen, erwähnt 
gu werden (siel): einer ſeiner Kameraden und er liebten 

eſelbe Frau. Sie beſchloſſen, das Los entſcheiden zu laſſen. 
Derjenige, der die Niete ziehe, ſollte aus dem Leben ſcheiden. 
Der Leutnant zog ſie, und, da er ſein Wort halten wollte, 

. beging er Freitod. 

Das war ſicher ſehr ehrenwert! 

Immerhin mag man ſich mit einigem Rechte fragen, wie 
in einer ſolchen Angelegenheit das Los entſcheiden könne. 
Es handelte ſich doch um eine Frau und es wäre vielleicht 
vernünftiger geweſen, ſie hätte ſelbſt anſtatt des Loſes ent⸗ 
N ſchieden. Vielleicht beſitzt die Verführerifche perſönlichen 

Weſchmack und hätte den einen Offizier dem anderen vor⸗ 
5 gezogen. . 

N Es wäre möglich geweſen, ſie hätte gerade für den, der 
U Ach geopfert hat, eine Neigung verſpürt. Es wäre möglich 
Re: geweſen, fie jeien ihr alle beide völlig gleichgültig geweſen, 
5 was recht wahrſcheinlich iſt. Es wäre möglich, daß der Ge⸗ 

winner, wenn man ihn fo nennen darf, wenn er bei ſeiner 

Angebeteten eintrifft, ein Wort hören muß, daß ihm wenig 
Freude bereitet. Dies nämlich: „Berwegener! Wie können 

ie glauben, ich vermöchte Sie zu lieben? Ihr Freund hat 
ih um meinet⸗ und ihretwillen getötet und Sie hoffen 
noch, in meinen Armen das Glück zu finden und fürchten 
win dab fein Geſpenſt ſich ewig zwiſchen uns drängen 
werde! g 

Vermoderte Romantik? Aber der Selbſtmord iſt es nicht 
weniger, und törichte Romantit noch dazu! 

Angenommen, die fatale Frau fei eine herzloſe Kokette, 
die es vermöchte, über einen Leichnam hinweg die hochzeit⸗ 
liche Schwelle zu überſchreiten, und die es mit einer krank⸗ 
haften Eitelkeit erfüllte, die Leiche eines verſchmähten Lieb⸗ 
habers zu ſehen. Wird der andere Liebhaber angeſichts einer 
ſolchen Teilnahmsloſigkeit eine Leidenſchaft weiter nähren 
ES Ti das nutzlos vergoſſene Blut allein Schon löſchen 
müßte ?! 5 

Denn ſchließlich, gibt es denn überhaupt eine Frau, um 
deren Liebe man das unwiederbringliche Gut des Lebens 
opfern dürfte? und gibt es eine Frau, die es wert wäre, 
daß man ſie aus Liebe oder aus Eiſerſucht, der Liebe hölli⸗ 
ſchen Zerrbilde, töte? J 

Aber freilich hat Shakeſpeare in ſeinem „Sommernachts⸗ 
traum“ die ſeltſamen und lächerlichen Verwandlungen dar⸗ 
geſtellt, die die Liebe mit dem Menſchen vornimmt! 25 
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„Laſſen Sie ſich den Hals verlängern! 
/ ; Das wird Mode! 


Keine der zahlloſen Modetorheiten, denen die Berireterin- 
nen des ſchönen Geſchlechts jo willig huldigen, iſt an Lächer⸗ 
lichkeit der Mode zu vergleichen, zu der ſich die Frauen der 
Padaung, eines der verdrängten einheimiſchen Stämme der 
Provinz des britiſch⸗indiſchen Reiches Burma, bekennen. Dieſe 
für die Padaungfrauen in Burma unerläßliche Mode beſteht 
in einer aus Meſſingringen gebildeten hohen Röhre, die den 
Hals vom Nacken bis zum Kinn umſchließt und einen Durch⸗ 
meſſer von % Zoll hat. Dieſe als Halsband verwendete 
2 Metallröhre hat ein Gewicht von 12 Pfund. Sie bringt es mit 

ſich, daß der Hals über ſeine natürliche Länge hinaus um 

mehrere Zoll verlängert wird, und daß durch die Drehung 

und Zerrung der Hals⸗ und Nackenwirbel der Trägerin Unter⸗ 
- tiefer und Schultern mißgeſtaltet werden. 
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gen nimmt die Trägerin dieſes Marterinſtruments aber willig 
auf ſich, ja fie ſcheint um jo glücklicher, je höher dieſer Meſſing⸗ 
fragen hinaufragt Mit ihrem merkwürdigen Metallſchmuck 
fieht die Frau aus Burma einem weitbauchigen Champagner⸗ 
DE glas nicht unähnlich. Bedenkt man, daß auch die Fußgelenke 
2 ſolche Meſſingzier tragen, jo darf man das Metallgewicht, das 
5 die Schönen des Padaungſtammes mit ſich herumſchleppen, 
N gut und gern auf 20 Pfund ſchätzen. Der Urſprung der Sitte 
iſt dunkel. Wahrſcheinlich entſpringt fie einer bejvemblichen 
Ausartung der Putzſucht, möglicherweiſe ſpielt vielleicht äber 
hier auch der Wunſch eine Rolle, die Frau an die Gemeinſchaft 
des Stammes zu binden, der heute nur noch dreizehntauſend 
br zählt. Auch die Männer og noch vor hundert Jahren 
ähnlichen Schmuck getragen haben 
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DDaie erſte Frau auf ve Kilimanoſcharo. 
Die bildhübſche Zweinndzwanzigjährige. 
In engliſchen Alpiniſtenkreiſen iſt man nicht wenig ftols 
auf die Großtat von Miß Sheila Mac Donald, eines bild⸗ 
hübſchen, 22jährigen Mädchens, das die Ehre für ſich in Au⸗ 
ſpruch nehmen darf, als erſte Frau den Kilimandſcharo, den 
höchſten Berg des dunklen Erdteils, beſtiegen zu haben. Es 
* iſt überhaupt das 5. Mal, daß der höchſte Gipfel des Berges 
7 von Berafteinern bezwungen wurde. Es iſt dies die ſog. 
Kibo⸗Spitze, deren Höhe der deutſche Forſchungsreiſende 
Hans Meyer, der erſte Beſteiger des im Jahre 1846 von 
Rebmann entdeckten Kilimandſcharo, auf 6010 Meter angibt, 
wüßrend die Angaben anderer zwiſchen 5890 und 5930 Meter 
ſchwankten. 1 
Was die junge engliſche Beraſteigerin hier geleiſtet hat, 
iſt umſo höher einzuſchätzen, wenn man bedenkt, daß Miß 
Mae Donald vor Beginn der eigentlichen Kletterpartie einen 
mühſeligen Marſch dürch wildes und wenig bekanntes Ge⸗ 
biet zurückzulegen hatte. Mit ihrem Vater, einem wohl⸗ 
bekannten Mitglied des Britiſchen Alpenklubs, hatte Miß 
Mac Donald bereits im Alter von 12 Jahren in der Schweiz 
und Schottland anſtrengende Bergtouren unternommen. 
b Mit ihren Eltern befuchte fie Auftralien und ſpäter Oſt⸗ 
EL afrika, wo die Familie Verwandte hatte. Die Nähe des an 
72 der Nordoſtgrenze des ehemaligen Deutſch⸗Oſtafrikg und 
heute der britiſchen Gebietszone angehörigen Kilimandſcharo 
weckte den Ehrgeiz des jungen Mädchens, als erſte Fran 
den höchſten Gipfel des Berges zu erſteigen, den, wie ſchon 
bemerkt, Hans Meyer 1899 erſtmals bis zur höchſten Spitze 
erſtiegen hatte. \ 


Der Nonmen⸗Fühnrich. 
Frauen in Männerrollen. 


Von Frauen, die Jahre lang die Rolle von Männern 
ſpielten und ihr Inkognito ſelbſt häufig bis zu ihrem Tode 


— 
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zu wahren wußten, iſt > genug die Rede geweſen. Die be⸗ 
merkenswerteſte Figur in der Reihe dieſer Frauen iſt 
zweifellos aber Catalina de Erauſo, eine ſpaniſche Nonne, 
I. Die das Kloſter verließ, um ſich als Soldat zu betätigen, und 
die in Spanien unter dem Namen „Der Nonnen⸗Fähnrich 
bekannt iſt. 8 | 40 
Außerhalb Spaniens weiß man wenig von dieſer Aben⸗ 
teuerin, die zur Zeit Philipps IV. in der zweiten Hälfte des 
F. Jabrbunderts lebte, und die fünfzehn Jahre auf der 
Seite der Spanier in Argentinien kämpfte. Geſtalt und Ge⸗ 


. 


Alle dieſe Unbequemlichteiten und körperlichen Schädigun⸗ 
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ſicht waren durchaus männlich; To iſt es nicht erſtaunlich, daß ] Stunden ſpäter erſchien der junge Mann wieder auf dem 
ſie in der Verkleidung überall als Mann angeſehen wurde, | amt, um hier die Erklärung abzugeben, daß ſeine Frau 
Nur die kleinen Hände deuteten auf ihr Geſchlecht; aber dieſe | ledig noch eine Witwe, 
kleinen Hände wußten das Schwert fo kühn und geſchickt zu eben erſt jetzt erfahren 

Frau abgelaufen war, beſchäftigt ji 


führen wie ein Mann. Nicht nur in der Schlacht war fie ae» | Paß der 


fürchtet; neben ihren Kriegstaten legten die zahlreichen | Fremdenpolizei mit der merkwürdigen Geſchichte. 


Duelle der kampfluſtigen Nonne Zeugnis für ihren Mut ab. 
In jenen wilden Kriegszeiten tat ſie es auch den Kameraden 
vom Starken Geſchlecht im Marodieren und Plündern gleich, 
und ſo entging ſie ſchließlich nur mit Mühe den Galeeren. 
Als ihr der Boden zu heiß wurde, ſtellte ſie ſich unter den 


ſei. Sie wurde auch wieder in ihr Nonnenkloſter aufge⸗ 


nommen und bezog als Kriegsveteranin bis zu ihrem Le⸗ Tage gehabt haſt! 


bensende eine Penſion. Catalina de Erauſo iſt alſo eine 
Heldenjungfran geweſen, die in gewiſſer Weiſe mit Johanna, 
Her Aalen von Orléans, verglichen werden kann, ohne 
jedo 


Ein verwickelter Rechtsſall. 


Ueber eine ebenſo verwickelte wie ſeltſame Zivilſtandsange⸗ 8 ni 
legenheit, mit deren Aufklärung das Standesamt im Londoner das nicht) 


Somerſeet Houſe zur Zeit beſchäftigt iſt, weiß ein Londoner Blatt ; 1 

zu eig 9 ji, um ein en ben de 55 vor geld en rene ihm in allen Dingen! 
einem Londoner Richler zur Trauung erſchien, nachdem der Bräuti⸗ 7 

gam, ein in London lebender Deutſcher, unter e der er⸗ 65 0 nicht mit ihm wegen Nichtigkeiten! 
forderlichen Papiere die Trauung beantragt hatte. Nach 0 ). 


Eheſchließung erklärte die junge Frau, daß der Name, unter dem 
ſie verheiratet worden war, falſch ſei. Demgegenüber verſicherte der 


von dem, den der Bräutigam angegeben hatte, grundverſchieden. rater! 
In dem Heiratsantrag war die Braut überdies als ledig be⸗ Wenn du, 


zeichnet worden. Auf Grund der Erklärung der Braut wurde dann | herzigſt, ſo wird ſich deine Ehe viel inniger geſtalt 
bie Trauungsurkunde entſprechend geändert, und das neuvermählte] Mann wird ſich ſehnen nach ſeinem Heim und na 


Paar ging ſeiner Wege. Am nächſten Tage aber brachte der junge | Geſellſchaft. 


Gatte die Urkunde wieder zurück mit der Bemerkung, daß der Eine Frau ſchrieb mir einmal: n 
Name des Vaters der jungen Frau nicht der ſei, den ſeine Gattin [Menſch nie. Er kommt höchſtens mal zum Atemholen, ZT 
vor der Ehe geführt habe. Man beſchied beide erneut auf das er den nächſten Schickſalsſchlag aushält.“ 
Standesamt, wo die junge Frau dem Regiſterrichter zu verſtehen Und fo wollen wir uns denn die Ehe jo barınd 1 
gab, daß ſie Witwe ſei. möglich geſtalten, um uns in ihr ſtärken zu können ute 
Der Regiſterrichter gab die Sache dann feiner vorgeſetzten Ber Schickſalsſchläge, die jeden Augenblich 
hörde in Somerſeet Hbuſe zur weiteren Behandlung. Ein paar I brechen können. 


Felbst ist die Sram (aus der Modenschali der „Frauenwelt“ 
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F 6778. Or. 44 u. 48. ÜBERGANGSMANTEL 
aus kariertem Kasha mit aufgesetzten Taschen. 
Stoffverbrauch: etwa 2,60 m-120 cm breit f. Gr. 44. 

F 6782, Gr, 44 u. 48. HÜBSCHER HERBST- 
MANTEL in Passenform mit vorderer Knopf- 
leiste und Wildledergürtel. Stofiverbrauch: etwa 
2,90 m I20 cm breit. E-Sehnitt 90 Pf. 

J. 3421. Or. 42 JUNGMÄDCHENKLEID aus 
sandfarbeuem Stoff mit Tresse- und Bandbesatz 
in dunklem Braun, Durchgehend plissierter Rock 
(Ansatz seitlich und im Rücken durch Band ge- 
deckt; jederseits 'eingearbeitetes Täschchen). 
Stofiverbrauch: 3m 100 cm breit. 

J. 3422. Or. 42. HÜBSCHES FESTKLEID aus 
goldgelber Seide für junge Mädchen, An der 
blusig gehaltenen Taille entsteht je seitlich durch 
Reihzeichnungen ein Passenansatz. Am Rock 
vorn Faltenbahn und aufgesetzte Volants. Be- 
satz von bunten Borten, Kragenblende und Gür- 
tel in Weiß. Stoiiverbrauch : 3,20 m 100 cm breit. 


Di 


mit farbiger Seide gestickt. Stofi- 
verbrauch: 1,50 m 100 cm breit. 

3016. 3-5 J. KITTEL mit 
Höschen aus leichter Wolle, Der 
Kittel ist mit farbiger Borte be- 
setzt. Beiderseits kleine Täsch- 
chen. Stofiverbrauch: 2m 80cm 
breit. F-Schnitte 60 Pf. 


KOSTUME 


F. 6780, Or. 44. HERBST- 
KOSTÜM aus grauem Wollstoff 
mit neuartigem Kragen. Vier- 
teiliger Rock mit Ouetschfalten. 
Stoffverbrauch : 3,40 m 130 cm br. 

F. 6781 Gr. 44 u. 46, KOSTÜM 
für den Übergang. Jacke aus 
schwarzem Samt oder Tuch mit 
kariertem Aufputz. Schwarz- 
weiß karierter Rock. Stottverbr. 
etwa 1,70 m einfarbiger 140 cm 
breit; 1,80 m karierter 80cm br. 

F. 6731. DAMENHEMD mit 
viereckigen Spitzenmotiven. 
Stofiverbrauch: 1,60m 80cm br. 

F. 6732. DAMENBEINKLEID 
mit Gummizug und ebenfalls 
Spitzenmotiven Stoftverbrauch: 
1,50 m 80 em breit. 


Abonnements auf die Frauen Modezeitung „Frauenwelt“ werden in der Buchhandlung „Voltsſtim 
8 Die Schnitte ſind bei der Firma Potrytus & Fuchs vorrätig. 
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man ſtarkes heißes Seifenwaſſer in das Geſchirr gießt und 
es zwei bis drei Tage ftehen läßt. Nach dem Fortgießen das 


Die Flecke löſen ſich vom Email ohne es anzugreifen. 


Kreide an, Auch ift es gut, dieſe Mittel immer zu wechſeln, 


X 


ondern eine geſchiedene Frau ſei, der 
abe. Da ſerner feſtgeſtellt wurde, 115 1 


ich nunmehr an 


Oer Weg zur glücklichen Ehe. N 5 


} Kleine Hinweiſe für die Ehefrau. 225 
Schutz eines Biſchofs und beichtete dieſem, daß ſie eine Frau Zeige deinem Manne niemals ein mürriſches Geſice 

Klage ihm niemals die kleinen Aergerniſſe, d g 
(3. B., daß das Kind unartig gew 
iſt, oder daß du mit deiner Nachbarin in ein ni 
Wortgeplänkel geraten warſt) 

Jammere nicht, daß alles ſo teuer iſt und das 
(Dein Mann weiß das auch, un 
du I 210 0 0 9 erblickt er darin einen Vorwn 
7 er jo wenig verdient, 

N 9 Verleihe eurer Wohnung ein 
Jungfrau, Witwe oder geſchiedene Iran? Räume fie ſtets gut auf und halte fie ſauber! 

Veranſtalte aber nicht jeden Tag Großreinemachen, 

ſtehe auch nicht den ganzen Tag am Herd! (Dein Mann 


gr 
Wire 


ein ähnliches tragiſches Ende zu finden. geld nicht ausreicht! ner 6 
1 1 


freundliches Ausſehe 5 


Sei deinem Manne ein guter Geſellſchafter! A mit be 1 


(Der aller 1 


) 
N Langweile dich nicht, wenn dein Mann von Dingen 
32 18 du 1 910 . i debe in 
Bräutigam das Gegenteil. Als dann die junge Frau aufgefordert edankenwelt einzudringen und ihn zu verſtehen 
wurde, ihren richtigen Namen niederzuſchreiben, war dieſer Name Sei ihm nicht nur Weib, ſondern auch Freund 


liebe Ehefrau, dieſe kleinen Hinweiſe „ 
deinen 


bet 
damit | 


J. 3406, Or. 44 u. 48. KLEID aus bag: 
Wollrips, mit roten Blenden belebt; al, 7 
dem leichte rote Stickereiverzierung. 
sche Faltenpartie an dem in verschl 
Höhe ansetzenden Rock, Der Rücken 
Kleides ist durchgehend geschnitten. 
verbrauch: 3,65 m 130 cm breit für Or.)“ 
Abplättmuster 40 Pf. 


KINDERKLEID 


4-6 u. 6-8 J. KLEID, mit 
für kleine Mädchen, 
verbrauch; 1,60 m 70 cm breit. 

F. H. 6201. 10-12 u. 12- 
aus marineblauem Stoff mit 
» Stoffverbrauch: 3,10 m 100.cm breit. 
„ G. 3018. 2-4 u. 46 J. KIT TEL. aus 
stoff mit Höschen. Stoifverbrauch: J, 


i 
d. 3019. 1-3 J. KITTEL_ 
Leinen mit Zierstich oder farbiger 
versehen. Stoffverbrauch: 1,50m 80 
G. 4005. 3-5 J. HÄNGERCHEN aus 
Am Röckchen sind Quadrat 


DIRT ot 


n 
me“, am Spendhaus 6, entgege 


um die Onalität der Milch 
Stricknadel hinein: reine Milch blei 
während Milch, die durch Waſſer ver 


um rohes Fleiſch friſch 3 
zu machen, reibt man es mi 


Zu Emaillegeſchirr augebrannte Speiſen entfernt man, indem Motten aus Teppichen entfe 


di iat it getränktes 
Geſchirr nachſpülen und mit einem weichen Tuch ausreiben. ben eisen a N Srgenſtand 
en Eſſen. 
Gegen anhaltendes Sodbrennen wende man, wenn doppel⸗ e 
toblenfoures Natron nicht mehr wirkt, Magneſia oder reine Waſf ee 


u erhalten und e 


½ Liter kochen 


us en verwende man 


eg. Salwiglaeit bel 


Stande? | 
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3 
dem Standes 
e Frau „% 
au ſei, was „ 
vurde, u d 
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mehr au 


3 Geht * 
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N Aussehen au R 
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„ Nur noch 2 Tage 


Men e 1 
(egen die Wählerliſten aus! 


Gehe heute 
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Je 1855 ame und Joreſſe darin enthalten und ob 
ellung > notlert find, Fordere ſofort die Nichtig⸗ 
2 ee dn, 5 Wa in Bau findeft. 

wenn „an vas Wahltomitee der D. B. J. Y. 
enn Du Hilfe dabei nötig haſt. 2 


re 995 
alten. ner 
nach bal 


Bar. 3 

ſcklich ME 515 J, In dem 2 f 

, dam Nor orwege Deines Hauſes wirft Du die 
bolen “4 ie Se! 775 des Wahſlolalo finden, wo die Liften taͤg⸗ 
ne de U Mo liegen, Uhr nachmittags bis Jo ihr abends 
en een. 

1 eee 7 J 
Müller f wont fe auch die Namen Deiner Hausmit⸗ 


e prüfen! 

don se Wahllofale der DO. 8. J. P., die taglich 
die ve be abends geöffnet ind und in denen 
* fung ste ger Hauptwahltommiſſion über die Ein- 
11 den IT Pa Stadt in Wahlbezirte ausliegen, befin- 


2) Bednarffar 
3) Reiterftvafe 13 (Baluty). 


Das Wahltomitee 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens. 


„ ) A 
Mean,’ „Petrifauer 8 
1 Ste 10 lehojn 5 traſſe 109, 
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War, e x 
ihrer Die Iſabella Mus zynſta war eines Tages zu 


4 uſine gekommen 
ag kommen und nach dem Abort des Hau⸗ 
a aahchnzen, als plötzlich der Deckel vor dem Eingang 
ü Da die te! b die Muszynſka in die Senkgrube ſtürzte. 
1 du Silfe 5 e ganz überfüllt war, konnte die M. nicht mehr 


5 tufen, ſondern gi 
. N ern ging ſogleich unter. Erſt als 
ge 4 aa fee das Fortbleiben auffällig geworden mar, 
1 gel deder Iſabella nach und gewahrte an einem 


5 8 h 3 daran 57 hervorſtand, daß die Schürze der Iſabella 


FE kurzer ng. Der Angeklagte gab an, daß er erſt vor 
9 gart das Haus gekauft habe und ee noch 
Ka sort ausb. age war, die ſchadhaften Stellen am 
5 ı bind N ern zu laſſen. Das Gericht erkannte im 
I Pedingun uf die Wahrheit des Ausgeſagten auf eine 
en an. 50 zweiwöchige Haft des Angeklag⸗ 


8 | „Die 
EF Ju Be „ Magiſtratsbeamten find Idioten“. 
b, N ban Kan dies Jahres kam in die Baukommiſſton 

19 date Fele tat der in der Wschodniaſtraße 14 wohn 
N a Ftaneſder Kazimierz Nachulinſti, wo er den Beam⸗ 
dppen det Schumpich bat, die Berorbnung, wonach 
1 de nun) feinem Hofe abgerifjen werden follen, 
Bu rt, ſchlnubeben, Als er einen abſchlägigen Beſcheid 

) ln Lärm und nannte dabei alle Magi⸗ 
Den Beamten Schumpich be⸗ 
ſchmutzigen Geſchäften ab» 
Dieſer übergab die Angelegen⸗ 
nelte, J, t, das geſtern gegen Nachulinſki vers 
geklagt ach Vernehmung der Zeugen wurde der 
ell () zu drei Tagen bedingungsloſer Haft ver⸗ 


7 22 abe ene posen. 
Aten zu 


in der Alexandrowfka⸗ 
ben zu w. Eſther Hochenberg Verfüchle ſich 5 
dagen Men, indem fie Jod zu ſich nahm. Die 
dacht wurde nach dem St. Joſephs⸗ Spital ge⸗ 
0 a Motive der Tat ſind bisher nicht bekannt. 
top; can vierten Stock geſprungen. In der 
92 90 Selver, 
en Hof geſprungen. 
ſofort tot war, ſoll Die Sete 


e, der 


sh Nord, 

1 Wette 6 1 Selbſtmorpverſuch. In der Pe⸗ 
ee, er Haase Bulenel Eu de längerer Zeit ein gewiſſer Zyg⸗ 
Bi 1 deen A a von 24 Jahren. In demſelben 
1 wait, a x lie Ste N en Korridor wohnt die 20 Jahre 
of 5 de N 110 ur 28 mit ihren Eltern. Schon ſeit 
dane Aläbcheng 2 ſich Walencki alle Mühe, die Neigun 
5 bu gewinnen, indem er ihr Blumen ſandte 

126 0 Ai 


m Wahllofal und prüfe die Wählerlifte, 


ei 
| ber a all von Verfolgungswahnſinn began⸗ 


Sodsor Dolßszeitung 


und Geſchenke machte. Alle ſeine Verſuche waren jedoch 
zwecklos, da die Stachurſka bereits einen Verlobten hatte 
und den ſie in der nächſten Zeit heiraten wollte. Wie⸗ 
derholt äußerte ſich Walencki, daß er dieſe Heirat nicht 
zulaſſen werde. Vorgeſtern abend, als er wußte, daß 
der Verlobte der Stachurſka auf Beſuch gekommen war, 
verſuchte er Einlaß in die Wohnung zu finden, doch 
verweigerte man ihm den, da man einen Skandal von 
ſeiner Seite befürchtete. Aufgebracht darüber holte er 
einen Revolver und eine Axt herbei, mit deren Hilfe er 
die Tür zu ſprengen verſuchte. Jetzt begab ſich der 
Bräutigam der Stachurſka auf den Korridor, um den 
Aufgeregten zu beruhigen, der ſich aber ſofort in ſeine 
Wohnung zurückzog und einſchloß. Der Lärm hatte alle 
Hauseinwohner zuſammengelockt, die nun berieten, wie 
man Walencki entwaffnen könne, damit er nicht doch 
noch Unheil anrichte. Als man ſich der Tür näherte, 
fiel ein Schuß und die Kugel ſchlug durch die Türfüllung 
in die gegenüberliegende Korridorwand. Jetzt wurde 
die Tür geſtürmt und es gelang nach kurzer Zeit, ſie 
aufzubrechen. In dem Moment, als die Nachbarn in 
das Zimmer dringen wollten, richtete Walencki die Waffe 
gegen ſich und verletzte ſich an der Schulter. Anſcheinend 
tat er dies aus Furcht davor, daß man ihn zur Ver⸗ 
antwortung ziehen werde. Es wurde nun die Rettungs⸗ 
bereitſchaft und die Polizei verſtändigt. (i) 

Drei Opſer der Autoraſerei. In der Petri⸗ 
kauer 64 wurde geſtern der 48 Jahre alte Träger 
Moſchek Hasko, Gluwna 64, von einem Auto überfah⸗ 
ren. — An der Ecke Konſtantynowſka und Zachodnia 
überfuhr ein Auto den Nowomiejſta 19 wohnhaften 
Meldel Taſch. — In der Nowomiejjta wurde die 27 Jahre 
alte Roſa Sternfeld ebenfalls von einem Auto über⸗ 
fahren. In allen drei Fällen erteilte ein Arzt der Ret- 
tungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (i) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
F. Wujcickis Erben, Napiurkowſkiego 27, W. Danielecki, 
Petrikauer 127, P. Ilnicki & J. Cymer, Wulczanſka 37, 
Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2, Hartmanns Erben, 
Mlynarſta 1, J. Kahane, Alekſandrowſka 80. (R) 
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Die Tagung der deutſchen Akademiker 
zu Lodz. 
(Schlußtag.) 

Wle bereits kurz erwähnt wurde, fand am Sonn, 
abend, dem zweiten als auch letzten Tage der Studenten⸗ 
zuſammenkunft, die Fortſetzung des Tägungsprogramms 
ſtatt. Nach der Eröffnung durch den Akademiker Schultz 
ergriff Sejmabgeordneter Kronig das Wort zu feinem 
Referat über das Thema 


„Aufbau und Organiſation des polniſchen 
Staates“. 


Redner ſprach einleitend über die Entſtehung des pol⸗ 
niſchen Staates, um dann zu den rechtlichen Grund⸗ 
lagen desſelben überzugehen. Einer eingehenden Be- 
trachtung unterzog er die Verfaſſung des Staates und 
die durch dieſelbe geſchaffenen ſtaatlichen Körperſchaften. 
Ausführlich wurde auch die adminiſtrative Gliederung 
des polniſchen Staates behandelt. Zum Abſchluß ging 
Redner auf die rechtliche Stellung der deutſchen Min⸗ 
heit in Polen ein. Die überzeugenden, von parlamen⸗ 
tariſchem Scharfſinn durchdrungenen Ausführungen des 
Nedners wurden mit Beifall aufgenommen. 

Nach kurzer Pauſe ergriff Abg. Utta das Wort 
über: „Fragen der Kulturautonomie“. Redner behan⸗ 
delte das Weſen der kulturellen Fragen, wobei beſonders 
die Rulturautonomie berückſichtigt wurde. 

Am Nachmittag ſprach Paſtor Doberſtein als letzter 
Redner über das Thema: 
Deutſchtum von feinen Studenten?“ Nach der Bes 
grüßung der Herren Direktoren Schmidt⸗Lodz und 
Silmer-Spiena durch cand. chem. Herrn Schultz, ergriff 
Paſtor Doberſtein zu dem erwähnten Vortrage das 
Mort. Redner ſchilderte zunächſt die Nöte unjeres 
Deutſchtums und kam dabei auch auf die Weſensart des 
heimiſchen Studenten zu ſprechen. Die Forderungen 
unſeres Deutſchtums an die jungen Akademiker gliederte 
Paſtor Doberſtein in drei Hauptpunkte: 1) Treue am 
Volkstum, 2) Treue an der Mutterſprache und 3) Be⸗ 
wahrung des Kulturgutes. Zum Schluſſe feiner Aus⸗ 
führungen forderte Vortragender die Akademiker zur 
Arbeit am Volkstum im Sinne unfrer Altvordern auf. 
Der Arbeitsteil der Tagung wurde durch ein vom Prä⸗ 
ſiden Schultz geſprochenes Schlußwort beendet. 

Nachdem die junge Studentenſchaft in gemeinſamer 
Arbeit ſo mancher wichtigen Lebensfrage der deutſchen 
Minderheit unſres Landes näher gerückt war, hat man 
am Abend durch einen großen Feſtball die Tagung 
würdig abgeſchloſſen. Die Feſtſtimmung atmenden 
Räume waren mit einer zahlreichen Gäſteſchar angefüllt, 
die ſich bei den Klängen des guten Occheſters von 
L. Kantor beſtens unterhielt. So haben denn die jungen 


Akademiker in froher Feſtſtimmung Abſchied von Lodz 


genommen. Jeder der jungen Studierenden dürfte eine 
Fülle ſchwerwiegender Eindrücke von der Tagung er⸗ 
halten haben, die ihnen für die Zukunftsarbeit die ent⸗ 
ſprechenden Richtlinien geben werden. Wir von unſrer 
Seite ſtellten mit Genugtuung jet, daß unſere Akade⸗ 
miker ſich eifrigſt für die ſoziale Frage intereſſierten, von 
der doch die Löſung der beſſeren Zukunft für uns in 
vorwiegendem Maße abhängt. Wir dürfen daher auch 
der Hoffnung Ausdruck geben, daß unſere Studenten⸗ 
ſchaft die ſoziale Frage in Zukunft durch zielbewußtes 
Handeln zu würdigen verſtehen wird. Ne ch. 


> 


„Was erwartet das heimiſche 


Sport. 


Dauerrennen im Helenenhof. 
Eine verunglückte Beranftaltung. 


Am Sonntag fanden die am 11. September ver⸗ 
regneten Dauerrennen ſtatt. Auch diesmal ließ das 
Wetter viel zu wünſchen übrig. Da es um 530 Uhr 
abends zu regnen anfing, ſah ſich die Rennleitung ver⸗ 
anlaßt, die Rennen vorzeitig abzubrechen. Als Gäſte 
ſtarteten Erxleben, Bordoni und Vermeer, alles Fahrer, 
die die Lodzer ſchon zur Genüge kennen. Dieſem Trio 
ſollten die Lodzer Burno und O. Müller gegenüber⸗ 
geſtellt werden. Am Start erſchien nur Burno. Oswald 
Müller hatte Startverpflichtung in Kaliſch. Davon war 
jedoch die „Union“ verſtändigt. Und trotzdem wurde 
noch in den Sonntagsnummern und Plakaten ange⸗ 
kündigt, daß auch Oswald Müller ſtarten würde. Man 
ſcheint es mit der Korrektheit in der Verwaltung der 
„Union“ nicht ſehr genau zu nehmen. Man führt das 
Publikum bewußt an der Naſe herum. Daß dies weder 
ſchön noch anſtändig ift, darüber gibt es wohl keine zwei 
Meinungen. 

Das Rennen ſtand unter einem unglücklichen 
Stern. Die Rennleitung hatte nichts unternommen, um 
die Rennen intereſſant zu geſtalten. Der Regen gab 
noch den Reit, jo daß die Beſucher froh warten, als es 
hieß, daß die Rennen abgebrochen werden. 

Von dem Dargebotenen konnte lediglich das 
20 Klm.⸗Steherrennen gefallen. Die übrigen Nummern 
ſtanden keinesfalls auf der Höhe. Sie konnten 
das ſchwer zahlende Publikum nicht befriedigen. Oben⸗ 
drein verregnete noch das 40 Kilometerrennen — die 
Hauptnummer des Tages. Von den Stehern gefielen 
nur Exxleben — hinter ſeinem dicken Schrittmacher 
Hartwig — und der 
Lodzer Paul Müller. Bordoni war ein Verſcger 
ſchlimmſter Art. Er reichte diesmal an ſeine Fahrweiſe 
vor zwei Jahren lange nicht heran. Bur no tat ſein 
Möglichſtes und fuhr ganz beachtenswert. 
Lauf konnte er von der Spitze gewinnen, während er 
im zweiten als letzter mit 1½ Runden im Rückſtand 
landete. Eine angenehme Ueberraſchung brachte den 
Lodzern der frühere Rennfahrer Paul Mülle x, welcher 
als Schrittmacher ſein Debüt gab. Wenn er auch im 
erſten Lauf nicht ganz ſeinen Schützling verſtand, ſo 
vollbrachte er im zweiten Lauf eine Glanzleiſtung. Kalt⸗ 
blütig und ſicher umkteiſte er die Bahn. Auch heiklen 
Situationen war er gewachſen. 
der Lodzer Steherſport eine nicht zu unterſchätzende 
Kraft. Denn bis dahin ſtand Lodz ohne Schrittmacher 
da und diejenigen, die das Zeug in ſich hatten Steher 
15 d mußten davon laſſen, denn ihnen fehlte die 

ührung. 

Die eingeſchalteten Fliegerrennen boten ein geradezu 
klägliches Bild. Nur knapp zehn Mann ſtellten 
ſich dem Starter zur Verfügung. Auch der polniſche 
Meiſter A. Schmidt fehlte diesmal. Siebert hatte nicht 
allzuviel Arbeit, die übrigen zu ſchlagen. Reul ſpurtete 
925 beachtenswert, doch an Siebert reichte er nicht 

eran. 


ö Fliegerren nen 
für die untere Stufe. Es ſtarteten im ganzen 8 Fahrer. 
1. Puſch, 2. Schönfeld, 3. Kaplan, 4. Mühlſtein. 

Fliegerkriterium 
in 5 Serien. Es ſtarteten Reul, Siebert, Baumgardt, 
Brauner und Staskowſki. 1. Siebert 28 Punkte; 
2. Reul 22 Punkte; 3. Brauner 14 Punkte; 4. Baum⸗ 
gardt 12 Punkte; 5. Staskowſti 4 Punkte. 
Radverloſungsrennen. 
1. Siebert, 2. Puſch, 3. Reul. 0 
Dauerrennen über 10 Klim. 
1. Burno, 2. Erxleben, 3. Vermeer, 4. Bordoni. 
Dauerrennen über 20 Klm. 
1. Erxleben, 2. Vermeer, 3. Bordoni, 4. Bur no. 


Ab. 


L. K. S. — Pogon. 
Touring — Warta. 

Am kommenden Sonntag haben die Lodzer Extra⸗ 
klaſſenmannſchaft wiederum äußerſt ſchwere Spiele zu 
abjolvieren. Touring⸗Club ſpielt gegen Marta in Poſen 
und L. K. S. gegen Pogon in Lodz. (c—s) 


Der neueſte Stand der Ligameiſterſchaft. 


5 Tore 
G ER ER en! 
Vereine E 8 BER u = 
1. „Wisla“ 22 16 1 4 84 27 35 
2. I. F. C. 20 14 — 5 57 28 30 
3. „Pogon“ 20 12 2 5 61 30 26 
4. „Warta“ 21 10 1 8 54 42 32 
5 2Legla“ 21 10 2 9 57 59 22 
6. Touring⸗Club 20 9 3 8 41 42 21 
7. E. K. S. 22 9 2 11 44 45 20 
8. „Ruch“ 20 8 4 8 35 38 20 
9. „Hasmonea“ 20 5 4 9 36 54 18 
10. T. K. S. 21 8 2 10 43 75 18 
11. „Czarni“ 21 7 3 10 40 50 17 
12. „Polonia“ 36 6 7 36 47 17 
13. „Warszawianka“ 20 5 1 13 37 60 12 
14. „Jutrzenka“ 21 3 3 15 31 65 9 


Holländer Vermeer hinter dem 


Den erſten 


In Paul Müller erhielt 


7 
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Dorelne + Derauftaliungen. 


Großes Turnfeft in der „Aurora“. Zum 
- erften Male nach dem Kriege erfaßte die Verwaltung 
des Turnvereins „Aurora“ die Initiative, einen volks⸗ 
tümlichen Fünfkampf um den Wanderpreis des eigenen 
Vereins zu veranftalten, deren Verwirklichung der letzte 
Sonntag war. Die leichtathletiſche Wettbetätigung der 
rüftigen Turnergarde brachte folgendes Reſultat: 
1. Sieger — Zinſer Ernſt, 2. Jaſchke Eugen, 3. 
Schnabel Leopold, 4. Zinſer Alfons, 5. Grüning Alfons. 
Bei dem im Anſchluß an den Wettkampf am 
Nachmittage ftatigefundenen Sternſchießen wurde durch 
N 8 der Präſes des Vereins, Herr L. Neubert, 
König. Den Vizekönigſtrahl ſchoß Herr Bruno Berndt. 
Die Veranſtaltung, als Ganzes genommen, darf als ge⸗ 
lungen betrachtet werden. Trotzdem das Wetter nicht 
uſagte, hatte ſich dennoch eine beträchtliche Teilnehmer⸗ 
char eingefunden. Im Saale wurde flott getanzt. Das 
reich beſchickte Büfett ſorgte für Erftiſchungen. Zu ers 
wähnen wäre noch, daß das Vorſtandsmitglied, Herr 
Wilhelm Ludwig, am Abend die Sieger durch eine 
Anſprache feierte. Sie wurden durch reihen Beifall 
belohnt. f N. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Fertigſtellung des 
ſtädtiſchen Friedhofes. Auf Betreiben der 
Baptiſten und der Vereinigung der Ernſten Bibelfor⸗ 
ſcher beſchloß die hieſige Stadtverwaltung, einen ſtädti⸗ 
chen Friedhof zu gründen. Der Friedhof ſoll demnächſt 
einer Beſtimmung übergeben werden. 
kw. — Zum Bau der elektriſchen Zu⸗ 
fuhrbahn Konſtantynow—Lutomierſk. Die 
Verwaltung der elektriſchen Zufuhrbahnen wandte ſich 
an den hieſigen Magiſtrat mit dem Erſuchen, Meſſun⸗ 
gen auf dem Territorium der Stadt zwecks Durchfüh⸗ 
rung der mit dem Bau der Tramlinie verbundenen 
Arbeiten vornehmen zu dürfen. Die Bewilligung dazu 
wurde vom Magiſttrat erteilt. Vorderhand ſoll die 
Linie bis zur Brücke über den Ner, ungefähr einen 
Kilometer vor Lutomlerſk, fertiggeſtellt werden. 


ur 


Enkelin, Tante, Nichte und Couſine 


Leokadia Schlifke 


geb. Häntſch 


im Alter von 28 Jahren. 


Die Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte unſerer lieben 
Toten nach dem evangeliihen Friedhof in Neu-Rokicie findet 
am Dlenstag, den 20. September, um 4 Uhr nachmittags vom 


Trauerhauſe Kllinſtiego 252 aus, ſtatt. 
In llefer Trauer 


die ſchmerzgebeugte Familie. 
n 


—“ mn —— — ͤͥ—[— 


unſer Gründungs mitglied, Herr 


werden. 


BILLIGST 


von den 
‚ vorzüglichsten 


NUR bei der Firma 


F.NASIELSKI 


Langiährige Garantie. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied in Golt am Sonn» 
abend, um 1 Uhr mittags, meine inniggellebte Gattin, unſere 
gute Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin, 


Derein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Am Montag, den 19. September, verſchied 


Heinrich Albert Walter 


In dem Verſtorbenen verliert unſer Verein ein lreues und 
förderndes Mitglied, diſſen Andenken wir ſtels in Ehren halten 


Die Verwaltung. 
Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der am Mittwoch, den 


21. d. M., vom Trauerhauſe, Malinowaſte. 8 (Zubardz), aus um 8 Uhr 
nachmittags ſtattfindenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 


und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


bis zu den 


MÖBEL .“:“. 


ser RzgowskaNr.2 


Telephon 43.08. 


Lodz ee Doldszeiltung 


Alexandrow. Zivilitandsnahrihten der evang. 
augsb. Gemeinde vom 1.—31. Auguſt 1927. Getauft wurden: 
10 Knaben und 10 Mädchen. Beerdigt: Johann Auguſt Naum⸗ 
burg 73 Jahre, Karl Berthold Grauwinkel 9 Monate, Charlotte 
Frank 3 Monate, Otto Zellmer 7 Tage, Karl Reimund Behnke 
68 Jahre, Samuel Tomaske 81 Jahre, Alice Leotadia Podolſka 
19 Tage, Heinrich Ludwig 19 Jahre, Gottfried Schneider 87 Jahre, 
Auguſt Ferdinand Nebel 79 Jahre, Anna Juſtina Krüger geb. 
Ziebarth 81 Jahre, Martha Engel 18 Stunden, Guſtav Neumann 
54 Jahre, Johanna Seibt 42 Jahre alt. Aufgeboten: Adolf 
Grauwinkel—Olga Wirt, Erdmann Tonn— Emilie Schechinger, 
Erwin Alfons Krüger — Marie Martha Lechelt, Gerrit Marinus 
Krommendijt—Leokadia Marie Manske, Ernſt Greulich — Martha 
Thim. Getraut: Wilhelm Peter — Wanda Schultz, Auguſt Hoff: 
mann — Helene Reichert. 5 


Die Kinderlähmungsepidemie in Sachſen 
Bisher 69 Zälle, davon 11 tödlich. 

In einer Preſſekonferenz der Stadt Leipzig wurde 
eingehend das Auftreten der ſpinalen Kinderlähmung 
beſprochen. Bis jetzt ſind 69 Fälle feſtgeſtellt, von denen 
elf einen tödlichen Verlauf nahmen. Das Landesge⸗ 
ſundheitsamt in Dresden teilt dazu u. a. mit: Im 
Jahre 1926 betrug die Geſamtzahl der Erkrankungsfälle 
im Freiſtaat Sachſen 108. In dieſem Jahre ſind bis 
Mitte September insgeſamt 98 Erkrankungen mit 14 
Todesfällen gemeldet. Zu einer Häufung der Erkran⸗ 
kungsfälle iſt es in der Gegend von Strehla⸗Rieſa und 
in Leipzig gekommen. Die beamteten Aerzte ſind ange⸗ 
wieſen, der Bekämpfung der Krankheit beſondere Sorg⸗ 
falt zu widmen. i 


Kurze Nacheichten. 

Politiſche Morde in Kiew. Auf einer der 
Hauptſtraßen Kiews wurden zwei Beamte des Kiewer 
P. G. U., Kowalſki und Dolgi, von zwei Unbekannten 
niedergeſchoſſen. Die Attentäter ſind entkommen. 

Große Ueberſchwemmungen in England, 
In Mittel⸗ und Südengland gehen ſeit 5 Tagen ſtarke 
Regengüſſe nieder. Die Temſe iſt an vielen Stellen 
aus den Ufern getreten. Avenvalley wurde unter 
Waſſer geſetzt, wodurch viele Häuſer zerſtört wurden. 
Die niedrig gelegenen Ortſchaften in Meadowland bil⸗ 
den einen großen See. Zahlreiches lebendes Inventar 
iſt in den Fluten umgekommen. 


Amor ö Sonntag, d. 26, e findet in Konſtantynow ein 
3 Prämienſchießen 


ſtatt, an welchem unfere Freunde und Gönner aus Ale⸗ 
androw, Lodz, Pabianſce, Zgierz und Konſtantynow 
gebeten werden, teilzunehmen. Beſondere Ein⸗ 


Hhöfl. 
ladungen werden nicht verſchickt. 


Verlangen Sis weht einfach Schuhema j 
welangen Sie stets, i 


„U, lin 
De, Sckuhs werden es Ihnen danken) - 


MieiskKi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokichiskiej) 


Od wtorku, dnia 20 do poniedzialku, dnia 


26 wrzesnia 1927 r. WI. 
Poexatek seansöw dia dorosl, codr o 


(Les Miserables) 


lard (Thenardier), 


Die Schützenſektion. 


g. 18.45 1 20.45 
( sobotyinledziele o g. 15.45, 18.45 1.20.45) 
Poezatek seanssw dia miodziesy codz. o g. 15 117 
{w soboty l niedzlele o godz, 13 I 15 p. p.) 


NEDZNICY 


Dramat w 12-tu czesciach (Serja III i IV — ostatnia) 
podlug znanej powiesci WIKTORA HUGO. 


W rolach glöwnych: Sandra Milovanoff Fantina i 


Kozetta), Gabriel Gabrio (Jean Valjean, Jan Tous 
lant (Javerı), Paul Jorge (Biskup Myrtiel) 1 G. Sail» 


Nastepny program: Kolo udreki (La Roue). 
Wpoczekalnlach king codz.do g.22audyeje radjofoniczne 
kany miejsce dla miodzlezy; 1—25, II--20, 11110 gr. 
doroslych: 1—70, 1-60, IN—30 gr. 


be 


Iugendbund \ 1 

der D. G. A. N. a d 
Achtung! Ortsgruppe Zgierz! 
Jahres⸗Generalverſammlung! 5 


Am Sonntag, den 2. Oktober, findet um 2.30 ue I 
nachmittags im eigenen Lokale, 3 Maja 32, die DT 

jährige ordentliche Jahres⸗Generalverſammlung u 
Mitglieder der D. S. A. P. fait. Die Tages ordne 
weiſt folgende Punkte auf: 1) Proto tollverleſin 
2) Bericht des Vorſtandes, 3) Kaſſabericht, 4) 84110 

der Revifionsfommilfion, 5) Entlastung und Neuwahl, 
des Vorſtandes, 6) Mitteilungen, 7) Bericht der 1 
verordneten Treichel und Scherch über die Tati 
Stadtrat und Stadtwirilchaſt, 8) freie Anträge: sr 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieſer wichtigen a6 A 
ſammlung zu erſcheinen, gilt es doch die jenigen P er 

ſonen zu wählen, die die Ortsgruppe wieder ei 3 5 
hindurch leiten ollen. Deshalb gelte am Sonntag, d. A 
2. Ottober, um 2.30 Uhr nachmittags für alle ® | 


genoffen nur die eine Parole: „Auf zur Generale 74 
ſammlung der D. S. A. P.!“ — 
Warschauer Börfe. 4 
Dollar 8.91 
11. Sept. 18. Sept, 17. Sept. 18. Bi 
Belgien —— 12458 | Prag 26.51 11257 
Holland 868.52 356.48 | Zürich 172,52 48.5 
London 43:52 48.52 | Italien 48,0 140% 
Neuyork 8.98 8.93 | Wien 126.07 u 
Paris 36.09 85.09 f 5 


4 
UMuslandenstierungen des Zlots. | 
Um 18. Sept. wurden für kh Aloty gaze“, 5 


EA 4350 , Danzig 57.6 g 

rich 58.00] Auszahlung anf DER 

Berlin 46.8 75 — 47.275 Marſchau 77 

Auszahlung aut Wien, Schachs 786216 
Warſchan 46 85 — 47.05 Banknozan 78.0 gm, 
Kottowik , 46875—47.075 | Prag 


Voſen 46.875—47.075 . 


Verleger und verantwortlicher Schelftleiter: Stv. E. Kal, ’ 
Dend: J. Baranomfli, Lodz,‘ Peteſkauer 109. j 


Auf Abzahlung 
von 5 Zloty wöchentlich an 
Damen: u. 


Herren: Mä ntel 10 


POLSKA SAMOPOMOC WEGRIENN 
nen 


bu. 
dienstag, den 20. Septemb 


arſchen 111 m 10% K 12 el 
ſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Preſſedienſt: 1 
und Wetterdienſt; 16 35 Prof. Gaarttomiff men 
nene naturgeſchichtliche Werke“; 17 Be anntit 165 
17.15 a e 18.35 Preſſedienſt; Mittel 3 * 
nzulänglichkeiten und 95 Ge 


bis 19.55 Vorträge; 20 Bekanntmachungen 22, „ 00 


N A 
Berlin 489,5 m 9kW 17 Unterhaltungsmgg⸗ Che 
Dichtungen: „Herbst“; 21 Lieder; 21.30 A. Gapel 1600 


den 1% 
Breslan 315,8 m 10 KW 15.45 Kinder gabgeſe | 


Finniſche Tonſetzer; 20 Konzert; 21 „Der 


nn 
Ar. 20 


Ait e „Volt 
8 fh 
5 


ein Hymnus mit Sprechchören. 5 „Ua, (p. ep 
Königswuſterhauſen 1250 m 18 KW Bi bay. S), 
bringt die Herbſt⸗ und Wintermode?“ 17 » Tierdi ons S as 
gung der höchſten Gipfel der Erde“; 18.55 ragung 7 Un ja eiue 
gen“; 19.20 „Friedrich Grieſe“; 20.30 Uebe 7 10 der m 
Berlin. f ittagslone | en befi 
Langenberg 468,8 m 60 kW 20.10 Mi ii Neal alſandt 
17.30 Teemufit; 18.05 Sinfoniekonzert. 14 20 Jüng Her gan 
Stuttgart 579% m 7 kW 16.15 Konze“? Hop peopian n | 
Arbeiterdichtung. Kommen J bene ie 
Königsberg 329,7m 4kW 20.05 nermufl 1 In adt au 
Jrantfurt 428% m 10 K0/ 20.15 Kane, u um Aung 
Hamburg 394,7m 9kW 19.25 „Tos weiteren“ | Roy Mifteng 
un ändpen 5557m 12KW 10.46 Zur ir . der ad des 
obachtung. I A i 
Wen 517, m 28 KW 11 Vorne, 8 0 
Nachmittagskonzert; 20.05 Populäres 00 18.0 a ölbff, eſchſe 
eee 14 m 12 K W 45 sem Dani eetoalt 
tragung einer Oper. . 0 
ade 216 361,4 m 3kW 19.30 3 Y ig Rep mae 
Muſik. i non t dae P. N t 


A. SCHWARTZ "ah 
Rohlen-, Holz und Dr. m an 
Koksniederlage D. Helm 
Kole ina 20, Tel. 16,14 get . 
Aae hr erſt⸗ zur Fr of | 
aſſiger Gruben, trockenes salat e 
Holz, Kiefer und Eiche, in fene und iHals kan, 
Scheiten und gehackt, ſowie 5 etrikauer 
Schmiedekoks zu Konkurs Tel 1220 2 1 I 
4 0 N 


renzpreiſen mit Zuſtellung 8 
ins Haus durch ade Empfang! Ahr abends, f 
den erteile Kredit. Reelle 
und ſchnelle Bedienung. N 


10 - f 
Budapelt 555,6 m 4, EW 20 „DAN ne 7° 
g Nadia, Paris 1750 m 10 kW 21 e, 9 


Geſpann. Ständigen Kun⸗ 0 | 


